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Deutschland will den Frieden
Lloyd George ln der „News Chroniele-

London, 22. September.
Eine wichtige Publikation  der An-

! sichren Lloyd Georges befindet sich in der
liberalen englischen Zeitung „News Chronicle".

- In einer Unterredung mit deren Bericht¬
erstatter Lummings betonte er ganz besonders

. den Friedenswillen des neuen Deutschland,
j Lummings richtete zunächst folgende Frage an
! Lloyd George:

„Ich habe den Eindruck, daß Sie Deutfch-
. land nicht als eine Gefahr für den Frieden
! Europas betrachten."

Lloyd George ging dann zu den deutsch-eng¬
lischen Beziehungen über und erklärte: „Hitler
hat eine tiefe Bewunderung für das britische
Volk, die von den Deutschen aller Klassen ge¬
teilt wird. Ihr Wunsch nach Freundschaft mit
-uns ist unbestreitbar und wirklich.
Immer wieder sagten Deutsche zu mir : „Wir
haben nur einen Streit mit England gehabt.
Wir dürfen niemals einen zweiten Streit
mehr haben. Hitler wünscht unsere Freund¬
schaft."

„Was ist Hitlers Gegenforderung?" fragte
Cumminas . Llovd Georae antwortete u. a.:

! „Er verlangt keine Gegenleistungen und hat
! niemals eine verlangt, es sei denn Gleich-
! berechtigungfür  sein großes Land. Der
! en glis che Fr a geb og e n a n D eu ts ch-

land hätte niemals abgesandt
werden dürfen.  Man habe auch Frank¬
reich und Italien keine Fragebogen vorgelegt,
warum dann Deutschland? Die Franzosen und

! Italiener sind viel mehr gerüstet als die Deut-
! schen. Es waren alles Fragen , die auf der

Konferenz selbst hätten gestellt werden sollen.
Sie rechtfertigen den Verdacht, daß wir nicht
einmal jetzt Deutschland als gleichberechtigt
behandeln. Wir stellen Fragen , als ob wir
Atreitparteien in einem kleinen Winkelprozeß
wären. Es waren kleinliche Schika¬
nen und nicht hohe Diplomatie ."

waren begleitet von einem starken Landungs¬
kommando. Ihre Ausgabe ist es, den vor
19 Tagen erfolgten Mord andemjapa-
nischen Drogisten Nakano zu
untersuchen.

Zur selben Zeit traf an Bord des chine¬
sischen Dampfers „Fooan ", der von einem
chinesischenKriegsschiff begleitet war , eine
amtliche chinesische Kommission zur Unter-
suchung des Mordes an Nakano ein. Die
Japaner begründen ihr militärisches Auf¬
gebot in Pakhoi damit , daß der Oberbefehls¬
haber der in Pakhoi liegenden Kwantungs»
truppen , Generalleutnant Tansui , und ein
anderer früherer chinesischer Offizier im
Jahre 1932 bei Schanghai gegen die Japaner
gekämpft haben.

Me!Wdm Führer im MmoergeMe! „Das hängt davon ab, wie Deutschland be-
! handelt wird. Wenn es angegriffen und fein
! Gebiet überfallen wird, wie im Jahre 1923
> durch Poincare, dann wird es nicht

mehr friedfertig unter den Peit-
! schenhieben niederkauern.  Wenn

Sie wollen, können Sie diese neue Stellung¬
nahme der Weltverteidigung und der Welt-

. achtung eine Gefahr für den Frieden nennen."
I „Ter sozialistische Ministerpräsident
i Blum ", fuhr Lloyd George fort , „hat Ml-
> lionen voll ausgebildeter und bewaffneter
! Soldaten hinter sich. Ich möchte Ihnen meine
I offene Meinung sagen: Ich bin weder ein

Faschist noch ein Kommunist, ich ging als
ein Liberaler nach Deutschland. Ich ' betrach¬
tete Deutschland durch liberale Augen und
bin als Liberaler zurückgekommen. Aber
Liberale , die sich weigern , den

^ Tatsachen ins Gesicht zu sehen.
^ sind der Fluch des Liberalismus.
^ Wenn wir den Frieden unter den Nationen

wollen, dann müssen wir es als eine un-
! zweifelhafte Tatsache hinnehmen, daß dis
! meisten Länder Europas von Diktatoren re-
^ giert werden. Es gibt zwei Arten von Tik-
! tatoren , der eine ist der Herrscher , der

sieht , wie sein Land am besten
regiert werden kann,  der andere ist
derjenige, der sich anmaßt , einem andern
Lande zu diktieren, wie es regiert werden
sollte. Das letztere ist nicht Liberalismus.

. Es ist einfach Frechheit".
Auf die Frage , ob Lloyd George an die

„Gefahr des deutschen Militarismus glaube"
antwortete dieser n. a .:

! „Meine Antwort ist die, daß Deutschland
^ nicht den Wunsch hat, irgendein Land in

Europa anzugreifen und das Heer sei für die
Verteidigung und nicht für den
Angrif  f."

Es folgte die Frage : „Will Hitler nicht
Sowjetrußland bekämpfen?"

„Nein. Er hat einen fanatischen Haß gegen
den Bolschewismus und er hat in jahrelanger
Propaganda eine antikommunistische Front in
Deutschland geschaffen, aber lächerlich  ist
die Behauptung, daß er nach Moskau marschie¬
ren wolle oder daß er die Ukraine
begehre ." (Wie englische Zeitungen in
völliger Verdrehung der Tatsachen aus Nürn¬
berg berichteten. Die Schriftleitung .)

Lloyd George fuhr dann fort : „Hitler hat
große Dinge für sein Land getan . Er ist
ohne Zweifel ein großer Führer.
Er hat eine bemerkenswerte Verbesserung in
den Arbeitsbedingungen der Männer und
Frauen herbeigeführt . Darüber kann über¬
haupt kein Zweifel bestehen. Hitler ist eine
dynamische Persönlichkeit. Die Schwäche der
Demokratie hat Italien zum autoritären
Staat gemacht. Das Unvermögen der deut-
schen demokratischen Parteien , ihre Möglich¬
keiten wirksam auszunutzen und die Tatsache,
daß sie Deutschland auf den tiefsten
Punkt herabgebracht  hatten , machte
die Revolution Hitlers oder eine andere
Revolution unvermeidbar . Deutschland hat
in einer Stunde großer nationaler Not zwi-
schen der Einigkeit und der „Freiheit " ent¬
scheiden müssen. Es hat die Eimgkeit gewählt
und betrachtet sie immer noch als einzige
Möglichkeit. Ich bin überzeugt, daß angesichts
der feindseligen Nationen, von denen Deutsch¬
land umgeben ist, die gewaltige Mehrheit
aller Klassen eine Rückkehr zu den alten Par¬
teikämpfen verabscheuen."

Bad Nauheim, 22. Sept. !
Am ersten Tage der großen Herbstmanöver

besichtigte der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmachta». zahlreichen Punk¬
ten des Manövergeländes die Truppen bei
ihrem Vormarsch aus den Ausgangsstellun¬
gen. In allen Dörfern und Ortschaften, durch
die der Führer kaw, wurden ihm von der
Bevölkerung begeisterte Kundgebun-  !
gen zuteil.

- ' !
Der erste Tag der großen Herbstübunaen im ,

Gebiet um den Vogelsberg brachte noch keine
größeren Kampfhandlungen. Die „kriegführen¬
den" Parteien , die in der Frühe des Montag
zunächst ihre Aufklärungsabteilungen :n das
Uebungsgebiet entsandten, waren selbstver¬
ständlich über die Stellung und die Bewegun¬
gen des Gegners, seine Stärke und Bewaff¬
nung im unklaren. Das alles galt es zunächst
einmal zu erkunden. Die Schwierigkeit der Aus¬
gabe, sowohl der im eigenen Lande kämpfen¬
den „Blauen " als auch der „feindliches Gebiet"
betretenden roten Partei wuchs durch das
außerordentlich zerklüftete, stark bewaldete, mit
vielen Senkungen durchzogene und wegarme
Gebiet, das nur wenige Höhen aufweist, um
einem größeren Einblick in das Gelände zu ge¬
statten. Hinzu kommt endlich die rein räum¬
liche Ausdehnung des als Operationsbasis vor¬
gesehenen Raumes , die etwa 130 Quadrat¬
kilometer betragende Fläche. Es leuchtet ein,
daß in einem derartig gestalteten Gelände und
bei einem Gegner, über dessen Stärke , Bewaff¬
nung, Marschrichtung und Beweglichkeit nichts
bekannt ist, an die Führer außergewöhnliche
Aufgaben gestellt werden, die schnelle Ent¬
schlossenheit, gewandte Befehlsgebung und
rasche Anpassung an die bestehende Lage er¬
fordern.

Beide Parteien haben zunächst versucht,
den Gegner durch Aufklärungsabteilungen
festzustellen, dabei konnte in den frühen
Morgenstunden die Luftaufklärung so gut
wie gar nicht eingesetzt werden, da Boden¬
nebel und wenig klare Sicht dies verhinder.
ten. Um so eifriger waren motorisierte und
berittene Spähtrupps an der Arbeit. War
der Gegner ermittelt , dann galt es die wem»
gen Punkte des Geländes zu sichern, die eine
gute Deckung des Vormarsches zu gewähr¬
leisten versprachen. Von den zuletzt erreich¬
ten Orten wurden dann die Aufklärungs¬
abteilungen weiter vorgetrieben und das
Gros unter entsprechender Sicherung nach¬
gezogen. Aus den Ergebnissen dieser Auf¬
klärungsarbeit und den Feststellungen, die
bei der ersten Feindberührung gemacht wur-
den, wird sich die weitere Lage gestalten,
über die am Abend des ersten Tages noch
nichts gesagt werden kann.

Bis zum Abend waren die Uebungen von
gutem Hevbstwetter begünstigt, dann kam ein
schweres Unwetter mit außerordentlich hef¬
tigen Regengüssen auf, das aber erfreulicher¬
weise rasch vorüberzog. Die Anteil¬
nahme der Bevölkerung des
Uebungsgebietes ist ungeheuer.
Kein Dorf und kein Flecken, der nicht fest¬
lich geschmückt  ist . Girlanden schlingen
sich an den Häuserfronten entlang, Spruch¬
bänder grüßen die junge deutsche Wehrmacht
und es ist rührend, zu sehen, wie selbst in

den landschaftlich überaus schönen aber
wenig ertragreichen Gegenden die einfachsten
Häuschen mit Holzblumen und Papierfähn¬
chen zu Ehren der Träger unserer Wehr ge-
schmückt sind.

Manische Kriegsschiffe
in Pakhoi eingelausen

Gespannte Lage im Fernen Osten
Schanghai, 22. September

Unter dem Schutz von sieben japani¬
schen Kriegsschiffen,  die von der
Hainan -Jnfel kommend, im Hafen von
Pakhoi einliefen und ihre Geschütze auf die
Stadt richteten, landeten am Dienstag in
Pakhoi japanische Konsularvertreter . Sie

Genf, 21. September.
! Die Verlegenheit, in der sich Genf zurzeit
! befindet, ist durch das Erscheinen des Negus,
l der höchst persönlich im Flugzeug in Gens

eintraf, noch um einige Grade erhöht wor¬
den. Die Frage „Kommt der Negus oder
nicht?" ist nun erledigt. Dafür glänzen die
Italiener nach wie vor durch Abwe¬
senheit,  da sie erst zu erscheinen beabsich¬
tigen, wenn die Vertreter der früheren abes-
sinischen Regierung den Staub Genfs mehr
oder weniger freiwillig von den Füßen ge¬
schüttelt haben.

Zunächst fing denn auch ein ordentlicher
Streit an über die Zusammensetzung des
Ausschusses, der über die Anwesenheit bezw.
Nichtanwesenheit der Abessinier beschließen
soll. Die Abessinier wollen nach ihrem ganzen
Verhalten die Flinte nicht ins Korn werfen.
Ob ihnen ihre Bemühungen allerdings etwas
nützen, steht auf einer anderen Seite . Der
Ausschuß, der die Vollmachten der Abessinier
prüfen soll, hat nun vorläufig einen Beschluß
zurückgestellt, so daß diese vorläufig teilneh¬
men dürfen . In der Montagsihung wurde
dann noch der Präsident der Völkerbunds-
sitzung gewählt und zwar der abessinische
Außenminister Lamas.

In Genf herrscht im allgemeinen trotz der
starken Beteiligung das bedrückende Gefühl
vor, daß alle wichtigen politischen Vorgänge
sich heute nur noch außerhalb des Völker¬
bundes abspielen, und daß die Tinge , die
vor die Genfer Vollversammlung kommen,
meist recht peinlicher Natur sind.

So wirst auch der spanische Bürgerkrieg
seine Schatten über Genf. Man verhehlt sich
hier nicht, daß, sollte die Madrider Regie¬
rung in irgendeiner Form den Völkerbund
anrufen, dies zu neuen, erheblichen inter¬
nationalen Schwierigkeiten führen könnte.
Man ist sich durchaus auch nicht schlüssig
darüber, was geschehen soll, wenn in Barce¬
lona Katalonien als selbstän¬
diger Staat  ausgerufen und sich dieser
dann unter den Schutz des Völker¬
bundes  stellen würde. Diese Möglichkeiten

Wettere englische Truppen
für Palästina

London, 22. September
Die Entsendung von Truppenverstärkun¬

gen nach Palästina dauert unverändert an.
Am Dienstag wurden in Southampton
zwei weitere Bataillone  in Stärke
von je 700 Mann eingeschifst. Allem An¬
schein nach beschränkt sich der Beschluß der
englischen Regierung, die Militärgarnison in
Palästina beträchtlich zu verstärken, nicht auf
die erste Division, die bereits zum größten
Teil unterwegs ist, denn nach einer hier ein¬
getroffenen Reuter -Meldung aus Kairo tra¬
fen am Montag abend zwei Haubitz-Batte-
rien sowie eine Kompanie technischer Trup¬
pen aus Aegypten in Palästina ein. Unter
dem Vorsitz des Lordpräsidenten des Ge¬
heimen Staatsrates , Ramsay Macdonald,
fand Dienstag vormittag eine Sitzung des
Kabinettausschuffes über Palästina statt.

gewinnen jedoch Tag für Tag und je mehr
sich die Nationalisten an die Eroberung
Madrids heranmachen, an Wahrscheinlichkeit.

Man gibt sich hier jedoch keinem Zweifel
darüber hin, daß bei einem Siege der natio¬
nalen Truppen in Spanien diese sicher kein
selbständiges Katalonien gründen werden.
Man sieht also mit sehr gemischten Gefühlen
einer solchen Entwicklung entgegen und
macht den Wunsch zum Vater des Gedan¬
kens, in dem man sich eine „andere " Wen¬
dung der Tinge mehr oder weniger hoff¬
nungsfroh einredet. Vorläufig ist es immer
noch bei der Methode geblieben, daß Ma¬
schinengewehre und Geschütze raschere Ent¬
scheidungen zustande brachten als der Völ¬
kerbund durch feine Abstimmungsmaschinerie.
Solange in Spanien die Geschütze donnern,
dürfte Genf kaum zu großen Taten in der
Lage sein, höchstens wieder zu einer Ver¬
tagung , die wohl in Bälde fällig sein wird.
Nicht ohne daß eine Reihe von völkerver-
befsernden Reden gehalten wurden , die sich
allenfalls noch am Rande der großen Politik
bewegen.

BerieWW Wische»
MWy—SMie»Mebnchei

Drei Schwestern des uruguaqanischen Konsuls
ermordet

Montevideo,  22. September.
Die Regierung von Uruguay hat den Ab¬

bruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zu Spanien  beschlossen. Die
Archive der Gesandtschaft in Madrid werden
der englischen Botschaft übergeben.

Der Abbruch der Beziehungen wurde be¬
schlossen, nachdem am Montag abend in Monte¬
video bekannt geworden war, daß die drei
Schwestern des « rugayanischen
Konsuls Aguiar  in Madrid von de»
Roten ermordet  worden sind.

Enkriistungssturm in Uruguay
Die Ermordung der drei Schwestern deS

Spanien im Genfer Hintergrund
Nätselspiel um de« Negus — Dorahuuug kommender Ereignisse
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uruguahanischen Konsuls durch die Roten in
Madrid hat in Uruguay einen Sturm
der Entrüstung  ausgelöst . Der Be¬
schluß. die diplomatischen Beziehungen zur
Madrider Regierung abzubrechen, wurde
nach kurzer Beratung des Ministerrates am
Dienstagmittag getroffen. Inzwischen sind in
Montevideo ausführliche Berichte
über die feige Tat der roten Mordbanditen
eingetroffen.

Sie besagen, daß zwei Schwestern
des Konsuls Aguiar vor einigen Tagen in
Madrid aus der Straße ohne Angabe
von Gründen verhaftet  wurden, ob¬
wohl sie durch Armbinden in den Farben
Uruguays als Ausländerinnen zu erkennen
waren. Als die dritte Schwester  des
Konsuls Nachforschungen nach dem Verbleib
ihrer Angehörigen anstellte, wurde sie
gleichfalls in Haft genommen.
Der Konsul erhielt trotz aller Bemühungen
keinerlei Nachricht über das Schicksal der
Verhafteten. Am Montag wurden nun die
Leichen  der drei Erschossenen im Madrider
Leichenfchauhaus  oufgefnnden . Der
Konsul er> ere darauf feiner Regierung
sofort Bericht.

WMeMdtt wurden verWeM
St . Jean de Luz, 22. Sept.

Eine Ferienkolonie  aus Saragossa
und Calatayud , die sich im Monat Juli zu
vierwöchigem Erholungsurlaub nach Orio
begeben hatte , wurde dort vom spanischen
Bürgerkrieg überrascht. Da Orio vom ersten
Tag an unter der Volksfrontherrschaft stand.
Saragossa und Calatayud hingegen zum
nationalen Spanien zählen, waren die
140 Kinder  der Kolonie während der
ganzen Feindseligkeiten von ihren Familien
und ihren Heimatorten abgeschnitten. Ter
Bürgermeister von Saragossa , der sich nach
der vor wenigen Tagen erfolgten Einnahme
vor Orio durch die nationalen Truppen dort¬
hin begeben hatte , um die Ferienkolonie
heimucholen. fand sie jedoch nicht mehr vor

Wie Augenzeugen berichteten, waren die
roten Milizen aus der Flucht vor den heran¬
rückenden nationalen Truppen am vergan¬
genen Mittwoch um 2 Uhr nachts in die
Schlafsäle der Kolonie ein¬
gedrungen,  hatten trotz lebhaften Pro¬
testes des Lehrerpersonals die erschreckten
und weinenden Kinder aus den Dek-
ken gerissen , in bereit stehende
Lastkraftwagen verladen und
mit sich geschleppt.  Ueber den augen¬
blicklichen Verbleib der kränklichen, scho¬
nungsbedürftigen und durch die Lebens¬
mittelknappheit in dem von den Roten be¬
setzten Gebiet in ihrer Gesundheit äußerst
bedrohten Kinder ist nichts bekannt. Unter
der Bevölkerung von Saragossa herrscht Be¬
sorgnis über ihr Schicksal und Empörung
über das unmenschliche Vorgehen der Mar¬
xisten. Die Nachforschungen nach dem Ver¬
bleibt der geraubten Kinder sind sofort in
die Wege geleitet worden.

Das nennt man: Nichteinmischung!
Die kommunistische „Humanits"  teilt

mit, daß bis zum heutigen Tage an Unter¬
stützungsgeldern für die spanischen Marxisten
innerhalb der Kommunistischen Partei Frank¬
reichs über 550 000 Franken eingegangen
feien. Weitere Geldspenden  werden
auf das Postscheckkonto des Kommunisten¬
führers Eachin erbeten. Jnteressanterweise
veröffentlicht auch der „Populair  e", das
Blatt des französischen Ministerpräsidenten,
unter der Ueberschrift „Zur Unterstützung
der spanischen Republik" die Ergebnisse der
bisher von dem Gewerkschastsverband auf¬
gebrachten und von dem Solidaritätsaus¬
schuß der Volksfront gesammelten Geldspen¬
den im Betrage von über 4,2 Millionen
Franken . Der „Populaire " meldet weiter aus
Belgien, daß 14 000 Kilogramm
Fleischkonserven  aus dem Schisfswege
nach Spanien abgegangen  seien.
Hierzu würden noch 500 Tonnen der von
dem Solidaritätsausschuß gekauften Waren
für Spanien hinzukommen. Das Blatt for¬
dert ganzFrankreich  auf , Lebensmittel¬
pakete an einen Beauftragten , dessen Anschrift
angegeben ist, nach Marseille einzuschicken.
Konferenz der Oberbefehlshaber

Nach einer Meldung des Sonderbericht¬
erstatters des „Diario da Manha " aus Ta-
lavera fand am Montag eine Konferenz
aller Führer der nationalisti¬
schen Truppen in Salamanca  statt.
Au den Besprechungen nahmen die Generale
Franco , Mola , Varela und de Llano sowie
Oberst Hague teil. Wie verlautet , soll über
die Taktik im weiteren Verlauf
deS Feldzuges  gegen die Marxisten be¬
raten worden sein.

Tie Einnahme von Maqueda  er¬
folgte am Montag um 0 Uhr vormittags.
Der Ort ist ein sehr wichtiger Knotenpunkt.
Sämtliche Verbindungswege Madrids nach
dem Süden ' i^d nunmehr in Händen der
Nationalisten.
Am 23. September beginnt der Angriff

Ein Funkspruch aus Teneriffa meldet, daß
Flugzeuge der spanischen Nationalisten Bid
bao und Santander überflogen und Aufrufe
des Generals Mola an die Bevölkerung mit
der Aufforderung , sich schnellstens zu ergeben,
abgeworfen haben. Der Angriff aus beide
Städte werde ohne weitere Ankündigung in
der Morgenfrühe des 25. September einsetzen.

In einer Rundfunksendung aus Jerez de la
Frontera wird u. a. gemeldet, daß die Truppen
des Generals Mola am Montag an der Front
von Guadalajara viel Kriegsmaterial erbeutet
haben. In Barcelona herrscht völlige Anar¬
chie. Präsident Companys  soll sich mit
Fluchtabsichten tragen.

Der Sender Sevilla meldet, daß die Roten
bei den Kämpfen um Maqueda, das in die
Hände der Nationalisten gefallen ist, sehr
starkeBerluste  gehabt haben. Viele Mar¬
xisten sind gefangen genommen worden, darun¬
ter zahlreiche Offiziere.

AufwMm,Frau Kremln!
Die englische Glaubensliga berichtigt ihre

Vorsitzende
London, 22. September.

Zu der Behauptung der Herzogin von
Atholl,  daß die deutsche Wiederaufrüstung
eine größere Gefahr für die Welt darstelle als
d».r Kommunismus , veröffentlicht der „Daily
Telegraph" eine Zuschrift von Lord Glas-

o w, der zusammen mit de. Herzogin von
tholl den Vorsitz über die sogenannte Liga für

Verteidigung des Glaubens innehal . In dieser
Zuschrift führt Lord Glasgow aus , daß er
ebenso wie der Vorstand der Glaubensliga
völlig anderer Meinung  sei als die
Herzogin. Wo immer die widerwärtige Welt¬
anschauung des Kommunismus  blühe,
da werde der Feldzug gegen alle Re¬
ligion erbarmungslos durchge¬
führt.  Die Glaubensliga verfolge das Ziel,
die Religion und Moral gegen die Propaganda
des Bolschewismus zu verteidigen.

Die schreckliche Lage in Spanien und die
Ausschreitungen und Greueltaten gegen die
Kirche und ihre Vertreter seien das Ergebnis
anhaltender bolschewistischer Propaganda und
sollten England zu dem Beschluß veranlassen,
das englische Volk vor diesem Hebel zu bewah¬
ren. Die Gefahr, so stellt Lord Glasgow fest,
komme von Sowjetrußland, nicht von Deutsch¬
land. Er sei soeben von einem Besuch in
Deutschland  zurückgekehrtund könne nach
sorgfältigen Nachforschungen feststellen, daß die
Ansicht der Herzogin von Atholl in dieser Frage
völlig falsch  sei.

KommunlstischeMsMat in SMrreiO
Wien, 22. September

In Ried  in Oberösterreich ereignete sich
eine schreckliche Bluttat,  die ein be¬
zeichnendes Licht auf die Folgen der
kommunistischen Verhetzung  wirft.
Ein Kommunist führte mit einem Schuh¬
machermeister eine politische Unterredung , in
deren Verlauf sich der Schuhmachermeister
ablehnend zu den Gedankengängen des Kom¬
munismus verhielt . Aus Wut hierüber griff
der verhetzte Kommunist zum Messer und
stach seinen angeblichen Gegner
hinterrücks nieder.  Die Verletzungen
waren so schwer, daß der Ueberfallene an
ihren Folgen starb. Er hinterläßt vier
Kinder.

«mal7ist 72!
Das neue Sowjet-Einmaleins

Moskau, 22. September.
Wie die „Praw  d a" berichtet, sind in den

westlichen Provinzen von der dortigen Abtei¬
lung des Volksbildungskommissariats Hefte
herausgegeben worden, bei denen — eine b e-
sondere Neuerung für die ABC-
Schützen — das Einmaleins auf dem Ein¬
band abgedruckt ist. Das Bildungskommissa¬
riat glaubte damit den Schülern eine beson¬
dere Freude  zu bereiten. Diese neue Er¬
findung des Kommissariats, auf Grund deren
die Schüler leichter das Einmaleins erlernen
sollen, sieht so aus:

6 mal 7 72
6 mal 8 — 78
6 mal 9 ^ 84
3 mal 8 — 18
9 mal 5 — 43

Von diesen Heften wurden Hunderttau¬
send«  hergestellt, die, wie das Blatt sagt, in
ganzen Wagenladungen bereits an die verschie¬
denen Verkaufsstellen verteilt wurden. Am den
Unsinnkomplettzumachen,  ist unter
diesem famosen Einmaleins die Erklärung ab¬
gedruckt, daß der Druck m ' t Genehmi-

ung der zuständigen provinziell¬
en Regierungsausschüsse  erfolgt

ist.
WW

Französische Korruptionsafjäre deutscher
Firma in die Schuhe geschoben

Berlin , 22. September.
Kürzlich hatte in Polen die Korruptions¬

affäre in dem Warschauer Elektrizitätswerk
Aufsehen erregt. Das Warschauer Elektrizi¬
tätswerk , das im Besitz einer französi¬
schen  Gesellschaft, der SociötS Industrielle
d'Energie Electrique. war , wurde daraufhin
durch Gerichtsentscheidung in den Besitz der
Stadt Warschau übergeführt , während die
französischen Inhaber der Konzession aus
Polen flüchteten. Neuerdings behauptet nutz
der „Krakauer Illustrierte Kurier ", daß die
iranzösische Gesellschaft, die früher der Kon¬
zessionär des Warschauer Elektrizitätswerke?
war . im Besitz des deutschen  elektrischen
Weltkonzerns Siemens  lei . In Wirk¬
lichkeit iei also nicht französi¬
sches , sondern deutsches Kapital

an der K o r r u P t i o n s a f f ä r e be¬
teiligt.  Diese Behauptung des Polnischen
Blattes , die in die anderen Polnischen Zei¬
tungen überging , ist eineinfame Lüge.
Der Siemens -Konzern steht, wie von zustän¬
diger Stelle mitgeteilt wird , der kompromit¬
tierten französischen Gesellschaft völlig fern.
Welchen Zwecken der „Krakauer Illustrierte
Kurier " mit dieser Lügenmeldung gedient
hat , bleibt festzustellen.

148 Tote,4M5 Verletzte!
Berlin, 22. September. Der Reichs¬

und preußische Verkehrsminister gibt bekannt:
148 Tote, 4305 Verletzte sind die Opfer des
Straßenverkehrsim Deutschen Reich während
der vergangenen Woche.

Omnibus bei Marseille vom Zug
Verrannt-ZTote. 26  Schwerverletzte

Paris , 22. September.
Am Montagabend ereignete sich an einem

Bahnübergang bei Chateauneuf-Les-Marti-
gues in der Nähe von Marseille ein folgen¬
schwerer Zusammenstoß eines Omnibusses
mit einem Zug. Der Omnibus wurde dabei
völlig zertrümmert. Bisher wurden 4 Tote
und 26 zum Teil schwer Verletzte geborgen.
Von den in das Marseiller Krankenhaus ein-
gelieserten Verletzten ist ein lüjähriges Kind
inzwischen gestorben. Eine 40jährige Frau
schwebt in Lebensgefahr. 7 Verletzte konnten
nach Anlegung von Verbänden in ihre Woh¬
nungen entlassen werden. Ter Fahrer des
Wagens blieb unverletzt.

ln kleinen Noten
denk setrt ^ iissekuü ein

Die Völkerbundsversammlung in Genf hat
am Dienstag vormittag die üblichen Aus¬
schüsse eingesetzt. Wie immer in den letzten
Jahren , so wurde auf die Bildung des Drit¬
ten Ausschusses für Abrüstungsfragen ver¬
zichtet, jedoch wurde dem Präsidium die Be¬
fugnis erteilt , ihn gegebenenfalls im Laufe
der Versammlung nachträglich einzusetzen.
Um 11 Uhr vormittags begann eine Beratung
des Vollmachtenprüsungsausschusfes über die
Zulassung der abessinischen Delegation . Die
Abessinier haben dem Ausschuß eine Denk¬
schrift über ihre Rechtslage unterbreitet und
verlangen , vor einer Beschlußfassung von ihm
gehört zu werben.

Der Vollmachten - Prüfungsausschuß der
Völkerbundsversammlung beschloß einstim¬
mig, die Frage der Zulassung der abesstni-
schen Vertreter dem Haager Gerichtshof zur
gutachtlichen Stellungnahme zu überweisen.
vombensnseii !»;. in lerusaiein

Auf einem in der Nähe des I e r n s a -
lemer  Gefängnisses eingerichteten, von den
Streikenden nicht geduldeten arabischen Ge¬
müsemarktes, explodierte heute vormittag
eine Bombe. Drei Araber , darunter 2 Kin¬
der, wurden getötet und vier Araber verletzt.
— Ter seit Montag in der Nähe von T i b e -
rias  vermißte jüdische Wächter wurde heute
ermordet aufgefunben.
Dank lies portuZiesisc !«-» Unterrieiitslninister»

Nachdem die portugiesische Staatsjugend,
die während der Olympischen Spiele am in¬
ternationalen Jugendlager teilnahm und
aus Einladung der Hitler -Jugend eine Reife
durch Deutschland unternahm , nun wieder
nach Portugal zurückgekehrt ist, hat Unter¬
richtsminister Carnero Pacheco an den deut¬
schen Gesandten in Lissabon ein überaus
herzlich gehaltenes Dankschreiben gerichtet.
d'oue japsnkcve 8teuerp »I!tik

Die japanische Regierung hat ein neues
Steuerprogramm  veröffentlicht , das
für das Jahr 1937 eine Erhöhung des Auf¬
kommens von 200 und vom Jahre 1938 an¬
gefangen, eine Erhöhung um 300 Millionen
Den vorsieht. In einem amtlichen Kommen¬
tar wird darauf hingewiesen, daß dieses
Steuerprogramm im wesentlichen aus einen
Lastenausgleich hinzielt und den Bauern,
Fischern und Kleingewerbetreibenden Er¬
leichterungen bringen soll. Zu diesem Zweck
sollen die Provinzial - und Gemeindesteuern
um nahezu 50 Prozent herabgesetzt werden.
Hingegen ist an eine stärkere Besteuerung
des Kapitals , des Umsatzes und der größeren
Betriebe gedacht.

Württemberg
..SM halt BvlkWt!"

Stuttgart » 22. September.
Wieder drehen sich auf dem Cannstatter

Wasen die Karussells und das alte und auch
junge „Wer hat noch nicht, wer will noch mal"
übertönt die Drehorgelklänge. Unzählige nette
Episoden gäbe es da zu berichten. Wir können
einen besonders ulkigen Vorfall erzählen, den
wir dem „Stuttgarter NS .-Kurier " entneh¬
men. Dort ist zu lesen:

„Wir wollen den ganzen Bismarck jenem
Volksfest-Odysseus empfehlen, der aus gar selt¬
same Weise vom Wasen in die Stadt zurück¬
kam. Er ging die Ncckarstraße  aufwärts.
Rechter Hand, linker Hand, beides vertauscht.
Eine Sache, die aber nicht schlimm ist. Schlag¬

seite rechts läßt ihn in den Schicksals¬
brunnen  am Theater sinken. Der junge
Mann muß sich glücklich preisen, daß es das
Schicksal so gut mit ihm meinte, denn nur spär-
lich tröpfelt an jenem Brunnen das Wasser
hernieder. Ob die Nornen die Stirnen runzel¬
ten ob dieses wankenden Besuches, wissen wir
nicht. Jedenfalls blickte der Mann ganz ver¬
wundert auf die Menschen, die hinter dem
Brunnen standen. Es war nämlich gerade
Pause. Zu seiner Entschuldigung meinte er
„s ' isch halt Volksfescht ", eine Mei¬
nung, die ihm wahrlich niemand widerlegte.
Schwerfällig krabbelte er heraus , drängte sich
an den Theater-Schalter, warf dem Portier ein
Fünfmarkstück hin und meinte: „Oimol Dritter
Eßlinga . Aber schnell, sonst goht mir d'r Zug
zom Deisel."

Stuttgart , 22. Sept . (Billige Tage
auf der Ludwigs - Eisenbahn .) Es
ist, wie erwartet : die hundertjährige Lud¬
wigs-Eisenbahn ist die große Sehenswürdig¬
keit des 101. Cannstatter Volksfestes. Der
Andrang der Neugierigen war vom ersten
Augenblick an geradezu stürmisch. An den
beiden ersten Tagen sind nicht weniger als
20 000 Menschen mit „ein Bähnle " gefahren.
Am Sonntag allein wurden nocheinmal so
viel Fahrgäste gezählt, als die Bahn an
ihrem besten Tage während ihrer Aufstel¬
lung in Berlin zu verzeichnen hatte . Hun¬
derte stehen zuschauenderweise im Wartesaal,
Tausende säumen den Zaun um den Bahn¬
körper und winken und rufen den Vorüber-
fahrenden zu. Jeder Volksfcstbesticher muß
einmal mit diesem Dampfroß die Runde ge¬
macht haben. Diese Gelegenheit, mit diesem
wertvollen Museumsstück loszndampfen,
kommt nur einmal . Darum hat auch die
Direktion der Ludwigs-Eisenbahn verbil¬
ligte Fahrpreise  eingeführt . Von
Montag bis Freitag führt man in der Zeit
von vormittags 10 Uhr bis mittags 4 Uhr
zum halben Preis.

Stuttgart , 22. September . (Betrug a m
Wohlfahrtsamt .) Tie 51 Jahre alte
Margarethe Rösch in Stuttgart wurde vom
Schöffengericht wegen Betrugs zu drei
Monaten Gefängnis  verurteilt . Sie
hatte das Wohlfahrtsamt zwei Jahre hin¬
durch fortgesetzt angelogen, ihr Mann sei in¬
folge Herzleidens völlig erwerbslos , währen-
er ständig in Arbeit war , und damit du-
öffentliche Fürsorge um i n s g e s a n; l
1130 Mark  g e s ch äd i g t.

Stuttgart , 22. September . 1A uf ei n e n
Sanitätswagen gesahre  n .) Ans
der Kreuzung der Landhaus - und Werasiraße
fuhr am Montag ein 36 Jahre alter M o t o r-
radfahrer  ans einen Sanitäts¬
wagen  von hinten ans. Er erlitt einen
Armvruch und Kopfverletzungen, während
sich sein 40 Jahre alter Beifahrer einen
schweren Schädelbru  ch zuzog. Beide
Verletzte mußten in das Karl -Olga -Kranken-
haus verbracht werden.

Stuttgart , 22. Sept . (T i e N S V. a n d e r
Arbeit .) 15 NSD .-Kinder ans dein Kreis
Ludwigsburg  sind ab Mittwoch für
vier Erholungswochen in dem schön gelege¬
nen Kinder - Krankenhaus Junghans m
Lchramberg. Ende letzter Woche fuhren, eben¬
falls zû vierwöchiger Erholung , 40 Kinder in
das NL>V.-Jugenderholungsheim Ostmark in
Ahlbeck-Ostsee. Zehn davon sind vom Kreis
«chönbuch, je acht aus den Kreisen Marbach
und Nürtingen , je fünf Kinder ans Sig-
maringcn und Waldlcc und vier aus dem
Saulgauer Kreis.

Stuttgart , 22. Sept . (Billige Fahrt
nach Mannheim .) Die Reichsbahndirek¬
tion Karlsruhe hat genehmigt, daß anläßlich
der Rassehundeausstellung die Sonntagsrück¬
fahrkarten schon von Freitag , den 16. Oktober
auf Samstag den 17. Oktober von 00 Uhr an
Gültigkeit haben, und daß sie auf sämtlichen
Bahnhöfen, auf denen die Sonntagsrückfahr¬
karten nach Mannheim ständig aufliegen, aus¬
gegeben werden. Da die Ausstellung erst am
Samstag , den 17. Oktober, 12.15 Uhr eröffnet
wird, ist es fast allen Ausstellern aus Baden,
Württemberg, der Pfalz , der Saar und aus
Hessen, aus tsir Schweiz und dem Elsaß usw.
möglich gemacht, die Reise nach Mannheim erst
am Samstag , den 17. Oktober, in der Frühe
anzutreten.

Neckarsulm, 22. September . (Tödlicher
Sturz im Steinbruch .) Im Steinbruch
der Firma Anschütz in Neudenau stürzte beim
Abräumen des über dem Steinbruch liegen¬
den Humusbodens der 46 Jahre alte verhei¬
ratete Arbeiter Johann Faulhaber  aus
Dulsbach 23 Meter tief ab . Die Verletzungen
des Verunglückten waren so schwer, daß er
wenige Minuten nach dem Sturz verschied.
Die gerichtliche Untersuchungskommission
nahm die Unfallstelle in Augenschein und
stellte fest, daß die Firma bessere Schutzvor¬
richtungen anbringen müsse, um in Zukunft
deutsche Arbeitskameraden vor ähnlichen Un¬
fällen zu schützen.

Gussenstadt, OA. Geislingen, 22. Sept.
(Brand durch Blitzschlag .) Bei einem
Gewitter schlug der Blitz in die Scheuer
des Johannes Joos (Wiesenjoos ) und
zündete,  so daß diese bald in Hellen
Flammen  stand . Trotzdem die Feuerwehr
sofort zur Stelle war und tatkräftig zugriff,
konnte es nicht verhindert werden, daß das
Feuer auch auf das angebaute Wohn¬
haus Übergriff,  dessen Dachstuhl größ¬
tenteils ausbrannte ; durch die Wassermengen
ist das Gebäude sehr beschädigt worden.



!3. September Igzg Leite 3 - Nr. 222 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Mittwoch, den 23. September 1838
den Schicksals-
sinken. Der junge

greisen, daß es das ^
inte, denn nur spar,
unnen das Wasser
die Stirnen runzel-
lesuches, wissen wir
r Mann ganz Her¬
tz die hinter dem
r nämlich gerade
ldigung meinte er, !
s cht", eine Mei-
iemand widerlegte,
eraus , drängte sich
irf dem Portier ein
ite: „Oimol Dritter
goht mir d'r Zug

Billige Tage
isenbahn .) Es
ndertjührige Lud-
ße Sehenswürdig-
Volksfestes. Der
war vom ersten

ürmisch. An den
nicht weniger als
öähnle " gefahren,
en nocheimnal so
ls die Bahn an
nd ihrer Aufstel- !
nen hatte . Hun- ;
äse im Wartesaal , s
n um den Bahn¬
sen den Vorüber- !
ssestbesucher muß ^
oß die Runde ge-
nheit. mit diesem

loszudampsen.
um hat auch die
enbahn verbil-
eingeführt . Von
man in der Zeit
s mittags 4 Uhr

. lB e t r u g a m
ie 51 Jahre alte
ttgart wurde vom s
trugs zu drei  ?
- verurteilt . Sie :
zwei Jahre hin- '
ihr Mann iei in-
erbslos . während

und dainit die :
i n s g e s a in k

. lA u s e i u ' n j
fahre  n .) Ans s
- und Werastraße i
re alter M o t o r- !

Sanitäts -
Er erlitt einen

urgen, während >
Beifahrer einen
ch zuzog. Beide

cl-Olga -Kranken-

N S V. a n d e r
aus dem Kreis

ib Mittwoch für -
em schon gelege-

Junghans '.n
>che fuhren , eben-
ng, 40 Kinder in
heim Ostmark in
sind vom Kreitz

Kreisen Marbach
Ander aus Sig-
d vier aus dem

illige Fahrt  i
Reichsbahndirek-

zt, daß anläßlich
ie Sonntagsrück-
den 16. Oktober '

r von 00 Uhr an
:e auf sämtlichen
wnntagsrückfahr-
g aufliegen, aus-
-stellung erst am
Z.15 Uhr eröffnet
lern aus Baden,
: Saar und aus !
dem Elsaß usw.

h Mannheim erst
er, in der Frühe

. (Tödlicher  !
Im Steinbruch !

aau stürzte beim f
Einbruch liegen-
rhre alte verhei-
ulhaber  aus
Oie Verletzungen

schwer, daß er '
Sturz verschied. :
wngskommission
ugenschein und
essere Schutzvor- !
um in Zukunft !

>r ähnlichen Un- j

lgen, 22. Sept.
a g.) Bei einem
in die Scheuer

üesenjoos) und
ald in Hellen  j
n die Feuerwehr l
atkrästig Zugriff, s
oerden, daß das !
>auteWohn-  N
Dachstuhl größ- Z
e Wassermengen H
ägt worden.

SMlkataftrvphe im Mau
Im Hegau, 22. September.

Der Hegau wurde am Montag zwischen
18 und 17 Uhr von mehreren Hagelunwettern
heimgesucht. In den Obstkulturen, Weingär¬
ten und Gartenanlagen richtete der Hagel
großen Schaden  an . Das Obst liegt
zentnerweise am Boden. In einer Gärtnerei
wurden allein 32VV kleine Mist¬
beetscheiben zertrümmert.  Auch in
Wohnhäusern gingen unzählige Fensterschei¬
ben in Trümmer.

Rottenburg, 21. Sept. (Verhängnis¬
volle Schwarzfahrt .) Ein Schlosser
aus Baden -Baden stellte sein Kraftrad vor
der Wirtschaft „Zum Rvßle" hier auf . Als
er weitersahren wollte, war das Fahrzeug
verschwunden. Wie sich später herausstellte,
hatten inzwischen zwei Burschen  das
schwere Kraftrad bemerkt und damit kurzer¬
hand eine Spritztour ins Blaue unternom¬
men. Oberhalb der Kalkweiler Kapelle lan¬
deten sie im Straßengraben.  Die
Maschine überschlug sich  und die bei¬
den Schwarzfahrer wuren heruntergeschleu¬
dert . Kurze Zeit daraus entdeckte sie ein aus
Rommingsheim kommender Kraftfahrer im
Schcinwerferlicht. Der eine der Verunglück¬
ten , der ans dem Soziussitz mitgefahren war .,
batte eine so schwere Verletzung  er¬
litten , daß er in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen übergeführt werden mußte. Der
andere Bursche, der das Kraftrad (natürlich
ohne Führerschein) gesteuert hatte , kam mit
leichteren Verletzungen davon . Das Kraftrad
war bei dem Aufprall im Straßengraben
schwer beschädigt worden.

Geislingen a. St ., 22. Sept. (Tödlicher
Unfal  l.) In einem hiesigen Betrieb wurde
durch einen von einem ins Nutschen gerate¬
nen Stapel herabfallenden eisernen Gegen¬
stand der Hilfsarbeiter Benz  so unglücklich
am Kopf  getroffen , daß der Tod sofort
eintrat . Der Verunglückte, der verheiratet
war , stand im 61. Lebensjahr.

Geislingen a. St ., 22. Sept . (10 Meter
hoch ab gestürzt .) In der Nacht ist der
62 Jahre alte Georg Scheiffele  von
Scharenstetten, der auf dem Heimweg von
Lonsee vom Weg abgekommen war , in einen
Steinbruch gestürzt.  Die Steinbruch¬
arbeiter fanden am Morgen den 10 Meter
hoch  Abgestürzten und brachten ihn nach
Lonsee. Durch den Sturz hat sich der Mann
eine Rückenmarksverletzung  zu-
gezogen.

Cleversulzbach, OA. Ncckarsulm, 22. Sepk.
(Tod im Brunnen .) Hier wurde das
5 Jahre alte Mädchen von Emil Heißver-
mißt.  Trotz eifrigen Suchens konnte man
nichts finden . Schließlich wurde das Kind
im Gemeindebrunnen tot auf¬
gesunden.

Eisenharz, OA. Wangen, 22. Sept. (T ö d-
licher Unfall mit dem Motorrad .)
Der 46jährige Fabrikarbeiter Jakob Iarde
von Berg, Gemeinde Heimenkirch, befand sich
von Eglofs aus mit seinem Motorrad , auf
dessen Sozius seine Frau saß, auf dem Heim¬
weg. In der Nähe des Moorbades bei Eisen-
Harz war der Weg zur Begrenzung einer
Biehweidesläche durch eine Stange ab¬
geriegelt. 'Da es gerade Dümmerungszeit
war, scheint Jarde diese Stange zu spät ge¬
sehen zu haben. ErsuhrindieStange
hinein,  wobei er und seine Frau vom
Motorrad geschleudert wurden . Während
feine Frau unverletzt blieb, zog sich Jarde
einen großen, stark blutenden Riß an der
rechten Hand, eine Gehirnerschütterung und
auch noch innere Verletzungen zu. Ins Kran - -
kenhaus nach Wangen verbracht, ver¬
schied  er bald nach seiner Einlieferung in¬
folge des erheblichen Blutverlustes.

In Heimbach  bei Schwäb. Hall stießen ein
Personenwagen und ein Motorrad  zusammen.
Ter Motorradfahrer mußte mit erheblichen Ver-
letzungen ins Diakonissenhaus übergeführt werden.

Der Einbruch in die Baukantine des 1. IVK.
Salamander in Kornwestheim  hat erfreu-
licherweise seine Aufklärung gefunden. Es ist der
Polizei gelungen, den Uebeltäter in Zuffen¬
hausen festzunehmen. Dabei hat sich herausgestellt,
daß auch die Einbruchsdiebstähle in Zuffenhausen
von ihm begangen wurden. Es handelt sich um
«inen jungen Menschen von 22 Jahren.

In Undingen,  OA- Reutlingen, verunglückte
beim Dreschen dieser Tage die Ehefrau des Stein¬
brechers Martin Walter  dadurch, daß ein Gar¬
benband, das sie in der Hand hatte, in die Trans¬
mission kam, wobei ihr der Mittelfinger der lin¬
ken Hand völlig herausgerissen wurde.

In Gomaringen,  OA. Reutlingen, fand man
unter dem Stubenboden einen Schädel  und da¬
bei ein zweischneidiges, langes Schwert.  Be¬
greiflicherweise ist die Bevölkerung um eine Auf¬
klärung des seltsamen Fundes bemüht. Man
bringt ihn in Zusammenhang mit dem Verschwur-
den einer Frau von hier in den 70er Jahren.

Dieser Tage wurde zwischen Weiler und
Münzdorfer Weg (im Kreis Münsingen) durch
Straßenwart Barchert in der Lauter eine männ-
liche Leiche gelandet  und an Land ge¬
bracht. Es handelt sich bei dem Toten um den
58 Jahre alten landwirtschaftlichen Arbeiter
Julius Geigle  aus Apstadt bei Heilbronn. Es
scheint sich um einen Unfall zu handeln.

Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 23. September 1938

Alle Arten von Arbeit, sein Brot zu ver¬
dienen. sind einem ehrlichen Manne gleich
anständig: Holz zu spalten oder am Ruder
des Staates zu sitzen. Fichte.

Die ganze Spanierkolonie Nagolds
auf dem Volksfest

Als am letzten Sonntag 45 von Nagold der
Einladung von Oberbürgermeister Dr. Strö-
l i n-Sturtgart Folge leisteten, dachten die übri¬
gen Spaniendeutschen nicht entfernt daran, so
bald an die Reihe zu kommen. Umso größer war
die Freude, als dies gestern der Fall war.
Pünktlich 8.30 Uhr fanden sich über 200 Teil¬
nehmer auf dem Adolf Hitlerplatz ein. um in
den bereitstehenden6 Omnibussen Platz zu neh¬
men. Bei herrlichstem Wetter war di« Fahrt
über Herrenberg—Böblingen- Vaihingen Möh¬
ringen- Degerloch ein Genuß, der sich noch stei¬
gerte, als die schöne Stadt Stuttgart zur Lin¬
ken der Neuen Weinsteige vor uns lag. Am
neuen Schloß wurde geparkt und dann vom
Hofe des Deutschen Ausland-Instituts aus ge¬
schlossen das gegenüberliegende „Ehrenmal der
Deutschen Leistung im Anslande" besichtigt. Da¬
bei fielen die großen fast nichts enthaltenden
Räume auf. denn die Art der Anschauung ist
eine ganz neuartige, aber jedenfalls sehr glück¬
liche. die allen Ballast vermeidet und in ihrer
lapidaren Sachlichkeit alles Wissensnotwendige
vermittelt. Die Trachtenschau und die Bauern¬
stuben haben ganz besonders angesprochen.

Es war schade, daß die Zeit zu knapp bemes¬
sen war. um nicht länger zu gründlicherem Stu¬
dium im „Ehrenmal der Deutschen Leistung im
Auslande" verweilen zu können.

Einer Stadtrundfahrt , die auf die Höhen des
Birkendorfs. Weißenhofs, Kochenhofs, Vismarck-
turms . Doggenburg, Lenzhalde und dann ent¬
lang den Anlagen zum Volksfestgeländeführ¬
te. erfüllte alle Teilnehmer mit unvergeßlichen
Eindrücken.

Aufsehen erregte schon der geschlossene Ein¬
marsch auf dem Festplatz und rasch sprach es
sich herum, daß „die Nagolder Spanier " kom¬
men. Die Feststimmung erhöhte sich, als wir un¬
ter Vorantritt der Bauernkapelle ins Hofbräu¬
zelt geleitet wurden, wo bereits 200 Gedecke auf-
lagen und wir Gäste der Stadt Stuttgart sein
durften. Von Pq . Ganser  vom Deutschen
Ausland-Institut betreut, klappte alles vorzüg¬
lich. ebenso schmeckte das Essen und nicht min¬
der die frische Maß Vier. Und nun waren wir
uns selbst überlassen zum großen Bummel kreuz
und quer durch die Budenstadt und alles war
fröhlich und guter Dinge, soweit es die Ver¬
hältnisse und der Geldbeutel gestattete.

Wenn es am schönsten wird . . . (Du weißt
es ja selbst lieber Leser) . . . muß man gehen.
'7 .30 Uhr war alles pünktlich wieder auf dem
Parkplatz versammelt und wenig später starte¬
ten die 6 Omnibusse Richtung Nagold, woselbst
wir wohlbehalten eintrafen und von Stuttgart
aus Zuwachs von 12 weiteren Spaniendeut¬
schen mitbrachten.

Dankerfüllt an die Stadt Stuttgart und deren
Oberhaupt wird dieser schöne Volksfesttag un¬
vergessen bleiben.

Tonfilmtheater

gemeinschaft durch Verbindung von Gau zu Gau
von Stadt und Land. Die NSV . ist in der Hit¬
lerfreiplatzspende die Mittlerin zwischen Gastge¬
ber und Hitlerurlauber und will so die Verbin¬
dung zwischen Deutschen Männern aller Verufs-
schichten und aller Länder Herstellen und festi¬
gen.

Jeder Volksgenosse muß den Kämpfern dank¬
bar sein, die in schwerster Zeit ihr Alles ein¬
setzten für die Errettung des Reiches und keiner
wird sich durch kleinliche Bedenken abhalten las-

freiplatrspenSe
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sen, seine Pflicht an den treuen Hitlermännern
zu erfüllen und so mit beizutragen zur Vertie¬
fung der Volksgemeinschaft.

Im Gau Württemberg/Hohenzollern konnten
Heuer bis jetzt 733 Hitlermänner verschickt und
2044 aus anderen Gauen ausgenommen werden.
Dank denen, die das ermöglichten.

Adolf Hitler rief seinen Männern arn Auf¬
marschsonntag in Nürnberg zu:

„Heute steht Deutschland wieder ausgerichtet
auf der rechten Bahn. Wenn ich dieses Wunder
überblicke, dann beuge ich mich vor der Gnade
des Herrn, der diesen Kampf segnete, und danke
Euch, meine Kameraden die Ihr mir meinen
Kampf ermöglicht habt !"

Jeder , der einen Hitlerfreiplatz spendet, Hilst
seinem Führer diesen Dank abzustatten.

„Kraft durch Freude"
Omnibusfahrt zum Cannstatter Volksfest am

Samstag, den 28. und Sonntag, den 27. Sept. 1936,
Preis 3. Mark.

„Sechs Frauen und ein König"
Ein filmischer Chronist hat den Drang ver¬

spürt, jenseits der der historischen Realität ein
Charaktergemälde jenes kraftvollen und saft-
vollen achten Heinrichs zu dichten, das die ge¬
schichtliche Ueberlieferung nur zum Vorwand
nimmt, um mit hinreißendem Witz und einem
Höchstmaß an kinematographischer Lebendigkeit
ein königliches Privatleben kritisch zu betrachten.

Der achte Heinrich, groß, schwer. Freund Ver
Braten und des Weines, Freund der Frauen
und der Jagd . Kein Despot, so despotisch er sich
ausnimmt. Ein Held. Ein Wackerer. Auch ein
Suchender. Und ein Gequälter. Und ein Kind.
Daneben ein Politiker von erstaunlichem Weit¬
blick. Doch man sehe sich den Film selbst an.

Trichinenfnnd
Von Kreistierarzt , Veterinärrat Dr. Metz¬

ger wird uns mitgeteilt : Fleisch- und Trichi¬
nenschauer Walz  fand im hiesigen Schlacht¬
haus bei einem aus Hochdorf Kreis Horb stam¬
menden Schwein Trichinen. Dies ist innerhalb
3 Jahren der zweite Trichinenfund in der Stadt
Nagold. Auch das erste Schwein stammte aus
Hochdorf. Da die Hausschlachtungen außerhalb
des Schlachthauses dem Fleischschauzwang nicht
unterliegen, mahnen diese beiden Fälle bei
Hausschlachtungenvon Schweinen, mindestens
die Trichinenschau vornehmen zu lassen.

Zwei Schwestern im Tode vereint
In einem Eeschwisterkreis unserer Stadt hat

der Schnitter Tod eine große Lücke gerissen.
Nach längerem Krankenlager ist im Kreiskran- !
kenhaus die ledige Pauline Schüler  gestorben. >
welche am heutigen Tage beerdigt wird. — l
Einen Tag später folgte ihr im Tode ihre ältere
Schwester Christiane Harr  geb. Schüler. Bäcker- ,
Meisters Witwe nach. Die Verstorbene hat durch l
unermüdlichen Fleiß. Sauberkeit und Realität :
ihr Geschäft am Adolf Hitlerplatz in die Höhe §
gebracht, während ihre im Tod vorangegangene s
Schwester Pauline überall helfend als tüchtige >
Hausgehilfin mancher verwaisten Haushaltung s
mit seltener Treue und Fähigkeit Vorstand. !

»Hitter -Freiplatz -Spende " !
Die Hitlerfreiplatzspende  ward dazu

ins Leben gerufen, um erholungsbedürftigen
braven Kämpfern des Führers ihre verdiente
Erholung zu verschaffen. Die Spende dient, so¬
zialpolitisch gesehen, der Gesunderhaltung der swertvollen kämpferischen Elemente der Nation
und so der Erhaltung des Staatsfundamentes,
sie dient innenpolitisch der Vertiefung der Volks¬

Zum Besuch des 101. Cannstatter Volksfestes
sind folgende Omnibusfahrten vorgesehen: Sams¬
tag Abfahrt 13 Uhr. Rückfahrt 22 Uhr ab Wasen.
Sonntag Abfahrt 9 Uhr. Rückfahrt 22 Uhr ab
Wasen.

Anmeldungen für die Fahrten nehmen sämt¬
liche Dienststellen der NSG. „Kraft durch Freu¬
de" bis einschließlich Freitag Abend an.

60V OVO Ehestandsdarlehen
Im zweiten Vierteljahr 1936 sind im Deut¬

schen Reich insgesamt 43 45Ü Ehestands¬
darlehen  an neu verheiratete Ehepaare
ausbezahlt worden. Die Zahl liegt um etwa
1V Prozent höher als zur gleichen Zeit des
Vorjahres und um nahezu 20 über der Zahl
der Ehestandsdarlehenim ersten Vierteljahr
1936. Erlasse von Darlehens¬
beträgen  wurden für mehr als 47 000
neu geborene Kinder gewährt. Auch hier
liegt gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres eine Steigerung von rund 20 Prozent
vor. Insgesamt sind bisher im Deutsche»
Reiche 602149 Ehestandsdarlehen
ausbezahlt worden. Die Gesamtzahl der für
lebend geborene Kinder gewährten Erlasse
von Darlehensbcträgen belief sich bis Ende
Juni dieses Jahres auf 390 445, hat also
die Grenze von 400 000 nahezu erreicht.

Sonntagsrückfahrkarte « gelten länger
Durch Nachtrag zum deutschen Eisenbahn-

Personen-, Gepäck- und Expretzguttarif fal¬
le  n a b 4. O kt o b e r 1936 die An ge siell-
ten - Wochenkarten fort.  Dafür wer¬
den die steuerfreien Arbeiterwochen¬
karten auch an Angestellte  usw . mit
einem Roheinkommen  von nicht mehr
als 260 N M. ausgegeben. Vom gleichen Tag
ab wird die Geltungsdauer der Sonn¬
tagsrückfahrkarten  am Montag b i s
24 Uhr erweitert und die der Mittwo ch-
rücksahrkarten bis Donnerstag
3 Uhr.

Zur großen Armee eingegangen
Unterjettingen. Unter überaus zahlreicher Be¬

teiligung von hier und auswärts wurde heute
der am 16. September 1878 hier geborene Schuh¬
machermeisterund Landwirt Georg Seeger
zu Grabe geleitet. Die Gattin und eine ver-

SOlvaWS Bwil
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mit

Betr. Souderzug vom 3.- 8. Oktober 1936 zum
Staatsakt auf dem Bückeberg

Ebenso wie im vergangenen Jahre führt die
NSG. „Kraft durch Freude" zusammen mit der
Landesbauernschaft und deren Dienststellen einen
Sonderzug zum Erntedankfest auf dem Bücke¬
berg durch.

Der Sonderzug fährt in Stuttgart den 3. Ok¬
tober morgens ab. wobei alle Anschlüsse abge¬
wartet werden. Die Rückkehr erfolgt am Nach¬
mittag des 6. Oktobers so rechtzeitig, daß alle
Teilnehmer noch abends nach Hause fahren kön¬
nen. Der Teilnehmerpreis beträgt etwa 22.50
Mark. Darin sind enthalten: Die Fahrt, die
Verpflegung vom Abendessen am 3. 10. bis zum
Frühstück am 6. 10., außer dem Mittagessen am
Sonntag . Reiseverpflegungerfolgt auf der Rück¬
fahrt im Zug.

Anmeldungen nehmen sämtliche Dienststellen
der NSG. „Kraft durch Freude" entgegen.

Kreisamt.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen Nachmittag von 2—3 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

! » I . s

HI . Bann 128 — Bannjugendrechtsreferent
Morgen nachmittag von 2 bis 3 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugöndrechtsberaters
statt.

HJ.-Bann 128 Verwaltung
Betragsabrechnung: Die Beitragsabrechnuag

ist von den Eeldverwaltern umgehend an die
Verwaltungsstelle des Bannes einzureichen.

Letzter Termin: 22. September 1936: Abrech¬
nungen, die nach diesem Termin eiügehen, wer¬
den zurückgegeben.

Versicherungskarten können bestellt werden.
Die Unterlagen der Ausweisbeschaffung sind

sofort der Verwaltungsstelle zu übersenden. Letz¬
ter Termin : 22. September 1936. Ich mache da¬
rauf aufmerksam, daß Anträge auf Zweitschrif¬
ten. denen die vorgeschriebene Gebühr von 50
Pfennig nicht beigefügt sind, nicht bearbeitet
werden können.

Verwaltungsstelle Bann 128.

HJ .-Eefolgschaft 18 126
Die beiden Standorte Mindersbach und

Pfrondorf treten heute abend punkt 8 Uhr vor
dem Heim in Pfrondorf an.

Der Standortführer.

HJ .-Gefolgschaft 19 126 Standort Beihingen
Der Standort tritt am Mittwoch, den 23. 9.,

um 19.45 Uhr vor dem Heim an.
Der Standortsührer.

heiratete Tochter standen in tiefer Trauer am
Grabe ihres guten Vaters , der über die Fa¬
milie hinaus so viel Achtung und Ansehen ge¬
nossen hatte. In früheren Jahren war er Zug¬
führer und nachher Kommandant der Freiw.
Feuerwehr, wie auch bis vor drei Jahren als
Mitglied im Kirchengemeinderat tätig . Den
Trauerchor übernahm der Gesangverein. Pfar¬
rer Pfisterer legte seiner Trauerrede Galater 2,
V. 20 zugrunde. Die Kriegerkameradschaft des
Kyffhäuserbundes ließ durch ihren Kanierad-
schaftsführer Martin Niethammer letzte Blumen¬
grüße für seine 36jährige Zugehörigkeit im Ver¬
ein niederlegen. War der so rasch Verstorbene
schon als aktiver Soldat bei der Eisenbahn-
Komp. in Verlin-Schöneberg eingerückt, so hat
er während des ganzen Weltkriegs bei einem
Landsturm-Vatl . im Feindesland auch seinen
Mann gestellt. Nach Abschluß der drei üblichen
Ehrensalven senkten sich die Fahnen der Kame¬
radschaften von hier und Oberjettingen unter
Trommelwirbeln über dem Grabhügel. Ehre
seinem Andenken.

Vereinfachte Verwaltung
Dennach (Kr. Neuenbürg) Seit dem Weg¬

gang des Bürgermeisters Morlock verwaltete
der erste Beigeordnete Neuweiler das hiesige
Bürgermeisteramt. Nun wurde Bürgermeister
Kreeb von Schwann  zum gleichzeitigen Bür¬
germeister der Gemeinde Dennach berufen. Die
feierliche Amtseinsetzung fand am Samstag
Nachmittag durch Landrat Lempp  in Anwe¬
senheit von Kreisleiter Böpple,  der Eemein-
derat von Dennach und Schwann, den Vertretern
der Partei , der Kirchengemeinde und der Leh¬
rerschaft im Rathaus von Dennach statt.

Selbstmord
Calmbach. Im Calmbachtäle. nahe beim Was¬

serwerk. wurde der 65 Jahre alte Anton Schmid
aus Pforzheim, der erst Mitte Juli aus der
Trinkerheilanstalt Branbach entlasten worden,
an einer Tanne erhängt aufgefunden.

o//em

Qklo ôckont
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Letzte Nachrichten
Meuterei aus einem französischenDampfer
Buenos Aires.  Nach Funkspriichen, die

von mehreren auf See besindilchcn Dampfern
abgesandt wurden, soll der französische Dampfer
»Belle Jsle ", der de» „Chargeur Reunis " ge¬
hört auf hoher See unter roter Flagge fahrend
gesichtet worden sein. Angeblich hat die meutern¬
de Mannschaft den Kapitän gesangen gesetzt.

Die hiesige Agentur der „Chargeur Reunis"
gibt gewunden zu, daß mit dem Schiff etwas
nicht in Ordnung sei. Sie glaubt aber nicht an
eine Festsetzung des Kapitäns.
Die Nationalisten besetzen drei weitere baskische

Ortschaften
Paris.  Der Sender Burgos meldete am

Dienstag Abend, daß die Nationalisten bei ihrem
Bormarsch auf Bilbao die strategisch wichtigen
Orte Zumaya, Onate und Elgoibar besetzt hät¬
ten.
Kurze Reise englischer Kriegsschiffe nach dem

östlichen Mittelmeer
London.  Nach einer Mitteilung der Ad¬

miralität wird das Flaggschiff des Oberbefehls¬
habers der britischen Mittelmeerslotte „Queen
Elizabeth" mit mehreren anderen Schifsseinhei-
ten am 3V. September von Malta aus eine kurze
Reise nach dem östlichen Mittelmeer antreten.

MMn nimmt nicht mehr teil!
Deutlicher Wink Italiens an den Völkerbund

Genf,  22 . September
Die italienische Abordnung auf der gegen¬

wärtig tagenden Konferenz über die Ver¬
wendung des Rundfunks im Interesse des
Friedens hat an den Vorsitzenden ein Schrei¬
ben gerichtet, in dem sie erklärt, von Diens¬
tag ab nicht mehr in der Lage zu
sein,  an dieser vom Völkerbund einberufe-
nen Konferenz teilzunehmen.  In
diesem Schritt Wird hier ein sehr deut¬
licher Wink Italiens  an den Völker¬
bund erblickt.

Sie Welt in wenigen Zeilen
dloeliinalz LeveisanknAknie
iin Lsuungttieks -I' roreü

In der Verhandlung im Berliner Bau¬
unglücksprozeß verkündete die 11. Straf¬
kammer des Berliner Landgerichts am Diens¬
tag den Beschluß, daß neun von den von der
Verteidigung gestellten zwölf neuen Beweis¬
anträgen stattgegeben  wird . Ter
Gegenstand der restlichen drei Beweis¬
anträge wird als wahr unterstellt . Dieser
Beschluß des Gerichts bedeutet eine nicht un¬
wesentliche Verlängerung  des Ver-
sahrens.
Nsvensdiirzer tüillicb in Natten verunglückt

Unter den vier Todesopfern eines Explo¬
sionsunglücks in San Guiseppe di Cairo bei
Savona  befindet sich ein deutscher Mon-
teuer namens Locher aus Ravensburg
8e!ivere Nagelseküüen an cker 4mper

In einzelnen Teilen des Kreises Fürsten¬
feldbruck (20 Kilometer westlich von Mün¬

chen) yal das Hagelunwetter vom Montag
abend schwer gehaust.  In der einen
Hälfte des Ortes Schöngeising an der Am¬
per blieb nicht eine Fensterscheibe
ganz.  Tie Dächer wurden vom Hagel
durchlöchert, so daß das Getreide in den
Scheunen arg litt . In Holzhausen wurden
ebenfalls Tausende von Fenstern ein¬
geschlagen.

Ieitschristenschau
Der Kalender für 1937 „ Neues Volk " , den das

Rassenvolitische Am : der NSDP . nun zum dritten
Male herausgibt , enthält sehr viele Bilder aus dem
deutschen Familienleben . Kernsvriiche . die den Ras-
sengedanken und die Ausartung der Familie wir¬
kungsvoll vertreten , unterstützen den Eindruck der
Bilder . Ein Geleitwort von Amtsleiter Dr . Grob
lautet : „ Ein neues Volk " — das isUs , was wir
schassen müssen . Ein Volk , das wieder gerade , auf¬
recht und hell an Leib und Seele ist Unsere Bilder
sollen die Sehnsucht nach solchem Volk und solchen
Menschen wecken : Aus ihr allein kann einst die
Erfüllung kommen . Der Kalender ist geeignet , zu
einer nationalsozialistischen Grundhaltuig zu erziehen.

Das Sevtemberhest der Zeitschrift „ DcntschlandS
Erneuerung " <I . F . Lehmanns Verlag . Mün¬
chen 2 84V , Preis vierteljährlich 4 RM ., einzeln
1.40 RM .i ist soeben erschienen . Die Gestalt des gro¬
ßen Preukenkönigs . zu dessen 15V. Todestag sich
Deutschland in gemeiniamer Erinnerung zusammen-
gefnnden bat . wird im Leitnnffatz von D r . Ad ollSchahl : „Die Bedeutung Friedrichs
des Großen sür die  E n t st e h u n g des-
deutschen  N a t i o n a l g e s ü h l s " im Licbi
seines Wirkens sür das deutsche  Nationalgeiühl
gezeigt . — Ein weiterer Aufsatz von Gottfried
Schmitz: „1848 . Hoffnung und Zersall
einer deutschen Möglichkeit"  zeigt uns
die Erwartungen . die unsere Vorfahren an eine
nationale Erneuerung im Jahre 1848 knüpften , und
ihre Enttäuschung , als sie erkannten , daß das Eür-
und Nationalgefühl des deutschen Volkes nicht stark
genug war , um alle Hossnungen zu ersüllen . -
Mit der heutigen politischen Lage beschäftigen sich die
folgenden Aussätze : Oberstlt . a . D . von Feld¬
man  n . der im Kriege an einflußreicher Stelle im
türkischen Heer stand , behandelt im Anschluß an die
Konferenz in Montreux das ganze Gebiet der „ Meer-
engcnfrage " . Nach seiner Ansicht trügt England die
Kosten des in Montreux geschlossenen Kompromisses.
Auch die weiteren Aufsätze sind überaus fesselnd , da
sie sich durchweg mit aktuellen Tagesfraaen beschäf¬
tigen.

Unser Hans wird „ luftgelchützt " beißt eine inter¬
essante Artikelrcihe . die soeben im neuen Hcst der
„Sirene " beginnt . Sie schildert mit lustigen Zeich¬
nungen . wie die Bewohner eines Hauses die not¬
wendigen Lustschutzmaßnahmen zu treffen beginnen,
wobei einige nur wenig Lust zeigen . Aber im Ver¬
lauf der gemeinsam geleistaten Arbeit wachsen alle
zu einer festen und für ihre Sache begeisterten
Hausgemeinschaft zusammen . Das Heft bringt
außerdem große Bildberichte über „Waldbründc
und ihre Bekämpfung " , über den „Kuhhandel um
die deutschen Kolonien " und die Möglichkeiten eines
zukünftigen Weltverkehrs mit Luftschiffen , Tie
Artikel -L>erien „ Wie erkennt man Flugzeuge in der
Luft " und „ Aus der Heldenzeit des Stillen Ozeans"
werden fortgesetzt.

„Bei uns immer sonnig und heiter —"
melden jede Woche neu ihren Lesern die Flie¬
genden Blätter . Und wirklich! Dieses altbewähr¬
te deutsche Familienwitzblatt beweist immer wie¬
der. daß seine lustigen, reich und künstlerisch
illustrierten Wochenheste stets so viel Witz Hu¬
mor und Satire bringen, wie nötig ist. um jede
graue Alltagsstimmung in „sonnig und heiter"
zu verwandeln.

Die Fliegenden lesen — ist Urlaub ins Freie".
Das Daheim

(Nr. 50) bringt einen heiteren Bildbericht „Klei¬
ne Gäste aus großen Schissen", die Geschichte
eines „Jagdzugs mit der Kamera" auf Rohr¬
weihen. die reichillustrierte, behagliche Plaude¬
rei „Der Bahnwärter und sein Garten". Die
Reihe der großen Umfragen wird fortgesetzt mit
dem Beitrag „Wer führt bei Ihnen die Wirt¬
schaftskasse?" — Zwei spannende Tatsachenbe¬
richte: „So denkt die Jugend der Welt . Nach¬
olympische Betrachtungen" und Schicksale.Unter
den Linden'. Ein Bericht von abenteuerlichen
Menschen und merkwürdigen „Begebenheiten".
Roman : „Wind um die Nase. Eine Geschichte
von Liebe und Fregatten , von Carl Tägert.
Dazu eine bunte Reihe weiterer höchst unter¬
haltsamer und vielseitig anregender und nutz¬
barer Beiträge in Wort und Bild , sowie der um¬
fassende Daheimanzeiger.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen

Handel und Verkehr
KriLttMAlrlvI ' KSVlÄvSlLMVÄMSrlLr va « 22.

Austrieb: 7 Ochsen, 44 Bullen, 148 Kühe, 23 Färsen, 1251 Kälber, 292 Schweine, 35 Schafe.

Ochsen
s> vollsleischige, ausgemästete

22. S. 17. S.

1. jüngere . 44
2. ältere .

b) sonstige vollsleischige . . .
c> fleischige .
ck) gering genährte.

Bullen
jüngere, vollsleischige. . . . 42 42

b) sonstige vollsleischige — —
c> fleischige . — —
ck> gering genährte. — —

Kühe
jüngere, vollfleischige. . . . 40—42 40—42

t>j sonstige vollsleischige 34- 38 35—38
cs fleischige . 28 - 82 28- 32
ck) gering genährte. 24 24

Färsen (Kalbinnen)
vollsleischige. ausgemästcte. 41- 43 43

bs vollfleischige . . — —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
s> beste Mast- und Saugkälber
dj mittlere Mast»n. Saugkälber
c> geringe Saugkälber . . . , »
ckj geringe Kälber

Schweine
aj Fettschweine über SW Psd.

1. fette .
3. vollsleischige. .

b> 1 vollfleischige 240—300 Psd.
b> 2 vollfleischige 240—300 Pfd.
c> vollfleischige 200—240 Pfd.
ck> vollsleischige 160—200 Pfd.
e> fleischige 120—160 Pfd.
8> Sauen 1. fette

2. andere

22. S. 17. S.

78—83 81—85
73- 77 77—80
66—72 78—76
60—66

56,60 56,50
56,50 56.50
55,50 55.50 ;
54,50 54.50 s
62.50 52.50
50,50 50,50

— — !

„Bei obigen Viehpreifen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.
Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Schiveinepreise . Ellwangen:  Milch,
schweine 19 bi« 24, Läufer 42 RM . — Ried-
lingen:  Milchschweine 20 bis 25. Mutter-
schweine 120 bis 150 RM. — Wangen  i . A.:
Ferkel 15 bis 20 RM. je Stück.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 21. S.
1936. Zufuhr : 18 Ochsen, 14 Bullen , 21 Kühe.
6 Färsen , 203 Kälber, 11 Schafe. 94 Schweine.
Preise : Ochsen a) 45. Bullen a) 43, Kühe a)
41 bis 43, b) 38 bis 39, c) 30 bis 33. d) 26;
Färsen a) 44; Kälber a) 78 bis 81, b) 72 bis
77. c) 68 bis 71; Schweine a) 56,5, b) 1. 55,5,
b) 2. 54.5, c) 52,5, d) 50,5 Mark für je 50 Kilo
Lebendgewicht. Großvieh und Schweine zuge¬
teilt.

Schweinepreise : Lauingen:  Saug¬
schweine 36 bis 52, Läufer 84 bis 108 M. das
Paar . — Schwäb . Hall:  Milchschweine
18 bis 26 M. das Stück. — Tuttlingen:
Milchschweine 11 bis 17 M. das Stück.

Ellwanger Viehmarkt . Zufuhr : 43 Farren,
156 Ochsen und Stiere , 187 Kühe und Kal-
binnen , 132 Stück Jungvieh und 64 Kälber.
Preise : Kuh mit Kalb 560 M. und 502 M„
trächtige Kalbeln 600 bis 625 M„ 1 Paar
Ochsen (30 Zentner schwer) 1350 M„ 1 Paar
(28 Zentner schwer) 1340 M., 1 Paar Stiere
(22 Zentner ) 990 M„ Jungvieh (V- bis
IV- Jahren ) 180 bis 300 M„ Kälber 75 bis
78 M. sür den Zentner Lebendgewicht.

Herrenberger Erzeugergrotzmarkt vom
21. Sept . Tafeläpfel , Zufuhr : 5 Zentner,
Preis 32 bis 34 Pfg . das Kilo; Mostbirnen,
Zufuhr : 10 Zentner , Preis 11 Pfg. das Kilo;
Zwetschgen, Zufuhr : 170 Zentner , Preis 20
bis 26 Pfg . das Kilo. Marktverlaus : rascher
Absatz. Infolge des Negenwetters waren nur
170 Zentner zugeführt . Bei günstigem Wet¬
ter werden am Mittwoch und Freitag täglich
500 Zentner zugeführt werden.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf denk
Leonhardsplatz vom 22. September . Zufuhr:
260 Zentner . Preis sür je 50 Kilo: Böhms
frühe, runde , gelbe, 3.60, Industrie , runde
gelbe 3.60, Kuppinger , runde , gelbe 4.50 M.
^Erzeugerpreis frei Empfangsstation sür
Böhms frühe und Industrie 2.65 M„ für
Kuppinger 3.65 M-).

Gestorbene: Christine Ehniß geb. Frey , 73 I .,
Ettmannsweiler / Johanna Kalmbach,
Witwe geb. Heist, 72 I ., Zumweiler  /
Eottlieb Maier . 80 Jahre . Nebringen  /
Anna Muz, geb. Ruthardt. 51 I ., Glatten.

Voraussichtliche Witterung : Leichte, um
West schwankende Winde ; besonders in den
nördlichen Gebietsteilen zeitweise noch be¬
wölkt, im Süden aber vorwiegend heiter,
trocken, tagsüber ziemlich warm , nachts
mäßige Abkühlung, stellenweise Frühnebel.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
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Todes -Anzeiae
Untere liebe Mutter . Troßmuticr Schwester

und Schwägerin

geb. Schüler
Bäckermeisters Witwe

ist im 76. Lebensjahre sanft entschlafen.
Um stille Teilnahme bitten

Geschwister Harr.

Beerdigung Donnerstag . 24. September 193S
nachmittags 1.30 Uhr

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitunß

Stadtgemeinde Nagold

Obst-Versteigerung
am Donnerstag , den 24. September 1936, nachmittags 1 Uhr:
Emmingerstr., Calwerstr., Schulgarten, am Hindenburg-
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Klnsicklkare kalnre
Lag um Tag , Woche um Woche donnern

nun schon fast zwei Monate lang die schweren
Geschütze vor dem Alcazar von Toledo. Die
mächtigen Mauern des alten Königsschlosses
erzittern unter den Einschlägen moderner
Brisanzgeschosse. Immer wieder gehen die
Wellen der roten Angreifer gegen die mittel¬
alterlichen Bastionen vor . immer wieder setzt
im letzten Moment das Feuer der Besatzung
ein und wehrt den Sturm ab.

Man hatte sie nach dem Ausbruch der un¬
sagbar blutigen Wirren fast vergessen. Bis
einer darauf kam. daß in der Kadettenanstalt
in Toledo, im Alcazar. sich noch über tau-
send Offiziersschüler mit ihren Lehrern be-
finden. Und dann berichtete die Weltpresse
vom Heldenkanipf der Eingeschlossenen, zu
denen die nationalistischen Toledaner ihre
Frauen und Kinder geschickt hatten. Nationa¬
listische Flugzeuge versuchen. Nahrungsmit-
tel und Munition heranzubringen ; selten nur
gelingen diese Borhaben , denn die Apparate
müssen durch das rote Sperrfeuer und wer¬
fen oft genug ihre wertvolle Last den Revo¬
lutionären zu.

Borhof um Vorhof wurde erobert . Rings
flattern die schwarzen und roten Fetzen der
Belagerer . Die Zitadelle , ein gigantischer
Steinkasten , hält sich. Hitze brütet in den
Gewölben, Blutgeruch verpestet die Luft. Nie-
mand weiß heute, wie es im Innern des
Alcazar aussieht, wieviele noch am Leben
sind.

Das Dynamit sollte die Entscheidung
bringen . Vor wenigen Tagen ging die erste
Mine in die Luft und zerriß die Mauern von
oben bis unten . Kurz darauf die zweite. Uno
die dritte . Rote Funktionäre sahen von einen:
Hügel aus dem „Schauspiel" zu. Ihre
Sturmtruppen gingen vor. näherten sich
siegesgewiß dem ungeheuren Trümmerhaufen
und — wurden mit blutigen Köpfen
heimgeschickt.  Ein Wunder war ge¬
schehen, Triumph soldatischen Geistes über
die brutalen Angriffsmittel der roten Solda¬
teska. Zwischen den Trümmern lagen sie,
rauchgeschwärzt, knapp der Ervlosion ent-
rönnen , und feuerten, was die Gewehre her-
jsaben.

Dynamit vermochte nichts gegen Glauben
und Treue . Diese beiden sind stärker als jede
Attacke der Technik und der Massen. Schon
Thermopylä bewies, daß die Stärke in der
Treue liegt und im Glauben an die Heimat.
Der Kampf der Männer vom Alcazar klingt
aus den Blutströmen der spanischen Revo-
lution wie ein Heldenlied aus Nibelungen¬
tagen. lieber dem zerreißenden Krachen der
Dynamitminen , über Kratern zerfetzter Stol¬
len und Trümmern der Bastionen weht un¬
sichtbar die Fahne des neuen Spanien , von
dem sie träumen und für das sie alles aus
sich nehmen: Feuer . Blut und Tod.

ll . j . ll.

Stinkbombe gegen Emil Ludwig
London, 21. September

Der berüchtigte jüdische Schriftsteller Emil
Ludwig  hatte ein höchst peinliches Erleb¬
nis. als er im Begriff war . vor der juristi¬
schen Fakultät in Buenos Aires eine Vor¬
lesung zu halten . Kaum hatte er den Mund
geöffnet, als einer der Hörer in der Nähe
des Vortragspultes eine Stinkbombe warf,
die einen pestilenzartigen Gestank verbreitete,
so daß Ludwig seine Rede abbrechen mußte.

Reue Gütertarife
der Deutschen Reichsbahn

Am 1. Oktober 1936 tritt der neue Ent-
sernungszeiger für den Güter- und Tierver¬
kehr der Deutschen Reichsbahn in Kraft . Er
weist zum Teil nicht unerhebliche/Entfer¬
nungskürzungen  aus . wodurch sich bei
einer Reihe von Derkehrsverbindungen
Frachtermäßigungen  ergeben . Zum
gleichen Zeitpunkt werden der Deutsche Eisen¬
bahn-Gütertarif . Teil l Abt. L. der Frachl-
satzzeiger für den Güterverkehr, der Deutsche
Eisenbahn-Tiertarif , Teil I und II , und der
Tierfrachtzeiger neu ausgegeben. In die neuen
Frachtsatzzeiger ist der seit 20. Januar 1936
eingeführte fünfprozentige Zuschlag zur
Fracht organisch eingearbeitet worden. Für
die bisher von diesem Zuschlag befreiten
Güter des Regeltarifs und für Schlachttiere
werden besondere Ausnahmetarife eingesührt.
die diese Vergünstigungen beibehalten. Im
übrigen bringen die neuen Tarife zum Teil
wichtige Aenderungen der Fracht-
berechnungsgrundlagen  und sind
deshalb für alle Verfrachter von Bedeutung.
Die Tarife können durch Vermittlung der
Güterabfertigungen bezogen werden, die auch
weitere Auskünfte geben.

bür ckie „ kojims " ist es aoek gut genug . . .

Gegen ein Lebensmittelgeschäft in Stau¬
dernheim (Nahe), dessen Inhaber ein Jude ist.
mußte von der Polizei eingeschritten werden.
Bei einer Kontrolle wurde sestgestellt, daß in
dem Geschäft große Unsauberkeit herrschte
und daß der Geschäftsinhaber eingetrockneten
Senf und zerlaufene Bonbons , die mit einer
Schimmel- und Staubschicht bedeckt waren,
zum Verkauf bereit hielt. Gegen den Inhaber
wurde ein Strafverfahren eingeleitet.
500 Italiener desueiien veutsekiauä

Mit einem Austauschsonderzug trafen am
Montag nachmittag ch0 0 Italiener aus

dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein. um
während eines einwöchigen Aufenthalts Ge¬
legenheit zu haben, das neue Deutschland,
hauptsächlich die Reichshauptstadt , kennen zu
lernen . Im Namen des Reichsministers für
Volksaufklärung und Propaganda hieß Lan¬
desstellenleiter Wächter  die Gäste herzlich
willkommen.
„6rak Zeppelin " la briearleiisbakei,

„Gras Zeppelin"  ist am Montag um
8 Uhr nach beendeter Süd -Amerika-Fahrt
durch das Rhonetal über Basel nach Fried¬
richshafen zurückgekehrt. Wo er gegen
8.30 Uhr landete . An der Fahrt von Per-
nambuco nach Friedrichshafen nahmen vier¬
zehn Passagiere teil. „Gras Zeppelin" startet !

Württemberg.
Grundgesetze der Homöopathie

Stuttgart , 21. September.
Die Arbeitsgemeinschaft für eine neue

deutsche Heilkunde veranstaltet seit etwa zehn
Jahren in zweijährigem Abstand Einsüh -
rungskurse in die Homöopath  re,
die sich in steigendem Maße des Interesses
nicht nur der Laienwelt, sondern auch der
Aerzte und besonders der Jungärzte erfreuen
durften . Der diesjährige Einführungskurs,
der in der lausenden Woche vormittags und
nachmittags im Neubau der Technischen
Hochschule in der Keplerstraße stattfindct,
soll vorwiegend dazu dienen, dem Anfänger
die Grundlagen zu verschaffen, dre er braucht,
um die Homöopathie theoretisch zu verstehen
und praktisch anzuwenden.

Bei der Eröffnung  des Kurses konnte
dessen Leiter. Dr . med. Mezger,  eine große
Hörerschaft, besonders auch die ausländischen
Kursteilnehmer , begrüßen. Die Grüße der
Deutschen Apothekerschast und der Apotheker¬
kammer überbrachte hierauf Apotheker Dr.
Niethammer.  Er wies auf das gute Ver¬
hältnis zwischen Apotheker und Homöopathie
hin und betonte, daß Württembergals
das klassische Land derHomöo-
pathie  angesprochenwerden dürfe. Namens
der NSDAP , und des NS .-Aerztebundes
vertrat Oberregierungsrat Dr . Koetzle  die
Ansicht, daß die Zeit seit der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus auch
auf dem Gebiet des Gesundheitswesens
Grundlegendes geändert habe. Dazu gehöre
in erster Linie die Verständigung mit der
Homöopathie und den biologischen Heil¬
methoden. Hierauf sprach der Kursleiter Dr.
Mezger.  einleitende Worte , in denen er
das eigentliche Wesen der Homöopathie und
des homöopathischen Denkens klar heraus¬
stellte. Die Grundlagen in der Heilkunde
entstammten dem Instinkt des Menschen, sich
von der Natur leiten  und von ihr
die Wege zur Heilung zeigen zu lassen. D a s
Kennzeichender Homöopathie sei
die Wahl des Heilmittels nach
dem Aehnlichkeitsgesetz.

Für die Behandlung der „homöo-
pathischen Grundgesetze"  durch
einen der ältesten Vorkämpfer und Praktiker
der Homöopathie, Dr . med. schier,  waren
2 Stunden vorgesehen. Auch dieser Redner
verwies auf
Das Grundlegende
der Aehnlichkeilsbehandlung
und berichtete über interessame Beispiele an
planmäßig vorgenommenen Versuchen am
gesunden Menschen. Unsere einheimischen
Pflanzen müßten systematisch durchforscht
werden, denn es könnte, wie schon einmal un
Weltkrieg wieder einmal eine Zeit kommen,
wo ausländische Pflanzen zu Heilmitteln
-nicht mehr zu haben waren . Eine große Rolle
in der Homöopathie und der Heilmittellehre
spiele die eingehende Beobachtung der Natur.
Tiere hätten z. B. einen fast absolut sicheren
Instinkt für die Zuträglichkeit oder Giftigkeit
einzelner Pflanzen , während der Mensch vor¬
wiegend seinen Verstand über den Instinkt
zu stellen versucht.

Nachdem Dr . Ammann  am Vormittag
noch über „Die homöopathische Behandlung
der Venenentzündung gesprochen hatte,
wurde der homöopathische Schulungskurs
am Nachmittag mit dem Kolleg Dr . Schiers
über die homöopathischen Grundgesetze fort¬
gesetzt. Seine Ausführungen über die Be¬
handlung von Krankheiten wie Malaria,
Eholera . Syphilis usw. mit homöopathischen
Arzneimitteln begegneten vorwiegend fach¬
wissenschaftlichem Interesse . Besonders auf¬
schlußreich waren die Ausführungen des Ge¬
lehrten über die homöopathische Behandlung
von Keuchhusten. Anschließend hieran sprach
Dr . med. Rall  über „Leitlinien bei der
Wahl der homöopathischen Arzneimittel".
Die Kunst des Homöopathen bestehe vor
allem darin , das Arzneimittelbild und das
Krankheitsbild zu erkennen, beide zu verglei¬
chen und dann das richtige Heilmittel her-
auszugreifcn . Als Leitlinien bei der Findung
des Arzneimittels können drei Wege dienen.
Der erste Weg läßt uns das Passende Arznei-
mittel über die Ähnlichkeit der Konsti-
tutionsform des Patienten mit einem Arz-
neimittelbild finden, der zweite Weg über
auffallende Organbeziehungen , ein dritter
Weg über besondere, ganz individuelle Aus¬
prägungen der subjektiven und objektiven
Krankheitserscheinungen. Für alle drei Wege
konnte der Redner durchschlagende homöo¬
therapeutische Erfolge anführen , und zwar
beispielsweise bei Kopfschmerzen, bei Neuritis
oder Angina pectoris . Zum Abschluß des

am Mittwoch, den 23. September , zu seiner
nächsten Fahrt nach Rio.
Drei ^lenseken im buttersilo erstickt

Beim Einsäuern von Häcksel wurde die 17-
jährige Hilfsarbeiterin Rudolph  aus
Strehlen (Schlesien) durch ausströmende
Dämpfe bewußtlos und stürzte in einen vier
Meter tieien Futtersilo . Der 25jährige Guts¬
assistent Herzig  versuchte das Mädchen zu
retten, blieb aber ebenfalls bewußtlos im
Silo liegen. Das gleiche Schicksal ereilte den
Gutsarbeiter Stöber.  Der Feuerwehr ge¬
lang es unter Anwendung einer Frischluftaus¬
rüstung die Bergung ; die Wiederbelebungs¬
versuche blieben iedocb ersolalos. Der Arbei-

das klassische Laad der
in Einfiihrungskursen der Arbeitsgemeinschaft fü

umfangreichen Pensums des ersten Tags gab
Dr . Ammann  noch eine vergleichende
Uebersicht über „Die Hallogene", die sich
lediglich aus das Fachgebiet beschränkte.

August Reifs ro Fahre alt
Stuttgart , 21. Sept . Am 29. September

kann der schwäbische Dichter August Reiss
seinen 70. Geburtstag begehen. Geboren in
Eschenbach bei Göppingen, wo sein Vater,
einem Genkinger Bauerngeschlecht entstam¬
mend. Lehrer war , hat er selbst diesen Berus
ergriffen und kam als Zwanzigjähriger von
Urach nach Stuttgart , wo er als Reallehrer
und Oberreallehrer fast ununterbrochen
tätig war und hier seine zweite Heimat fand.
Ter Stuttgarter Liederkranz führte Reiffs
„Preislied " auf, und mit einem Schlag war
die Freude am bodenständigen Heimatstück
geweckt. „Schwitzgäbeles Erbschaft", „Ver¬
dienstmedaille" u. a.. besonders aber das tief
angelegte Hohe Lied der Heimatliebe „Der
Wildste" und „'s Grelle von Strümpfelbach"
wurden weit über Schwabens Grenze hinaus
überall mit Begeisterung gespielt. In den
hochdeutschen Dichtungen Reiffs kommt sein
starkes nationales Empfinden zum Ausdruck,
vor allem in seinen männlich kraftvollen
Kriegsgedichten, die er in zwei Bändchen dem
Noten Kreuz zur Verfügung gestellt hat , und
in seinem Festspiel „1813", das in Hunderten
von Schulen ausgeführt wurde . Zu einem
schönen Bekenntnis zu Adolf Hitler und sei¬
nem Werk har der Siebzigjährige wie in den
letzten Jahren so ganz besonders beim dies¬
jährigen Schillerfest sein Huldigungsgedicht
„Schlag an die Glocke" gestaltet.

ZWO Ganger ja Sellbronn
Bauführer Minister Dr . Schmid beim

Krcislicdcrfest
Heilbronn, 21. Sept . Unter Beteiligung von

77 Vereinen mit 3000 Sängern fand am
Samstag und Sonntag das Kreisliederfest für
Brackenheim, Heilbronn und Neckarsulm statt.
Bei der Erösfnungstagung am Samstagmittag
wies Kreischormeister Zipperer  in einem
Vortrag auf die durch die Eingliederung des
Deutschen Sängerbundes in die Reichsmusik¬
kammer erfolgten Aenderungen im Chorwesen
hin. Das Festkonzertam  Abend eröffnete
das Landesorchester mit einem Konzert von
Max Trapp,  mit neuzeitlichem Charakter.
Den größten Beifall erntete Kurt Litz-
manns Hymne  für Männerchor und
Orchester „Sonnengesang". In Otto Siegls
„Eines Menschen Lied" gefielen einzelne musi¬
kalische Höhepunkte, bei denen auch die Soli¬
sten Hedwig Kantz und Hermann Konzel-
mann-  Stuttgart zur Geltung kamen. Beide
Chöre wurden von den Heilbronner Chören zu¬
sammen mit denen von Sontheim , Neckarsulm
und Kochendorf gesungen.

Das Wertungssingen am Sonntag vormit¬
tag brachte allen Beteiligten einen, wenn auch
graduell verschiedenen Erfolg. Die Vereine
mußten aus ihrem Uebungsstoff zwei von der
Leitung bestimmte Chöre singen, von denen
einer ein Volkslied sein mußte. Bei der sich an¬
schließenden Hauptprobe für die Hauptauffüh¬
rung am Nachmittag hielt Gauführer Minister
Dr . Schmid,  der , wie auch Gauchormeister
Nagel,  dem Liederfest anwohnte, eine An¬
sprache, in der er für die Pflege des Volkslieds
und der Kameradschafteintrat und sich über
das Gehörte sehr befriedigt aussprach. Nach
dem Essen fand ein Festzug  durch die Stra¬
ßen mit Vorbeimarsch  an Gauführer
Dr . Schmid statt. Den Abschluß und Höhe¬
punkt bildete anschließend eine „Weihestunde
für Volk und Heimat" unter Pflichtmitwir¬
kung aller Kreisvereine. Den ersten Teil bil¬
deten vier Gruppen von Volksliedern, zum
Schluß kam ein Zyklus für Männerchor und
kleines Orchester „Aufbruch" von Robert
Euler - Heilbronn zur Uraufführung.

Mordversuch wegen verschmähter Liebe
Heudors, OA. Saulgau , 21. September.

Morgens befand sich die 24 Jahre alte L. K.
aus Heudors, Kreis Saulgau , mit ihrem
Fahrrad auf dem Weg zur Arbeitsstätte nach
Mengen. Als sie in Begleitung eines anderen
Mädchens um die genannte Zeit im Walde
zwischen Heudors und Blochingen fuhr,
wurde sie von rechts vom Waldrand aus
angeschossen und lebensgefähr¬
lich verletzt.  Der Täter , der 29 Jahre
alte Anton Adelbert Preiß  von Heudors,
der das Mädchen schon einige Tage zuvor
auf das schwerste bedroht hatte , überzeugte

ter Stöber hinterläßt Frau und sechs kleine
Kinder.
8elieiiae » i>ßes8n6et — selbst mltverdrsnot

Im Anwesen des Bauern Hermann Rei¬
mann in Hainichen  bei Apolda ver¬
nichtete ein Feuer die Scheune. Bei den Auf¬
räumungsarbeiten wurden aus den noch
rauchenden Trümmern die völlig ver¬
kohlten Leichen  der drei- und sechsjäh¬
rigen Töchter  des Schwiegersohnes von
Reimann geborgen. Die Kinder hatten in der
mit Stroh gefüllten Scheune mit Streich¬
hölzern  gespielt und dabei die Scheune in
Brand gesteckt.

Homöopathie
eine neue deutsche Heilkunde

sich nach dem Schuß, ob er sein Ziel nicht
verfehlt habe und erklärte brutal : „Es hat
dich, du hast ein Loch!" Dann flüchtete er,
da die Angehörigen des verletzten Mädchens
kamen, die. wegen früheren Vorkommnissen
nichts Gutes ahnend , es in einiger Entfer¬
nung begleitet hatten . Der Täter ließ in der
Nähe des Tatorts die Mordwaffe und sein
Fahrrad zurück und flüchtete in die großen
Wälder der Umgebung. Ter Grund zur Tat
ist verschmähte Liebe.  Der Täter ist
noch flüchtig.

Reutlingen , 21. Sept . (Vom Dach ge¬
sprungen .) Ein 17jähriger Lehrling, der
in einem hiesigen Kaufhaus beschäftigt ist,
hatte sich am Samstag vom Geschäft ent¬
fernt , weil er Unregelmäßigkeiten auf dem
Gewissen hatte . In einem Hause in der Nähe
des Bahnhofes hielt er sich verborgen. Die
Hausbewohner wurden aufmerksam und be¬
nachrichtigten die Polizei. Als diese erschien,
flüchtete er auf das Dach und stürzte sich von
dort aus in die Tiefe. Er blieb glücklicherweise
an einem Zaune hängen und wurde mit
schweren inmren Verletzungen ins Kranken¬
haus gebracht.

.Ne«Bum»mcht!ei»eH»!t»«g"
Landesbauernfiihrer Arnold und Innen¬
minister Dr. Schmid sprechen auf dem
Bauerntag in Saulgau

Saulgau , 21. Sept. Ein prächtiges Festkleid
hatte am Samstag die alte Stadt Saulgau
den zahlreichen Gästen zu Ehren angelegt,
die zum Bauerntag und zur Tierschau er-
schienen waren . Mit besonderer Genugtuung
konnte man seststellen. daß die Jugend sich
nicht genug tun konnte, all das Schöne und
Große in den Hallen und Zelten der Ober-
schwabenschau in sich aufzunehmen.

Bereits am Vormittag war der Landes¬
bauernführer Arnold  mit seinem Stabs
erschienen. Freudig begrüßt traf der Schirm¬
herr der Oberschwabenschau, Innen - und
Wirtschaftsminister Dr . Schmid,  auf dem
Ausstellungsgelände ein. Heller Sonnen-
schein lag über dem Festplatz, als Kreis¬
bauernführer Wagner  die Kundgebung
mit herzlichen Begrüßungsworten eröfsnere
und noch einmal auf den iSnn der Ausstel¬
lung hinwies . Nach Bürgermeister Gau und
Ausstellungsleiter Högerle  sprach Lanö-es-
bauernführer Arnold.  Die Ausstellung ver¬
diene tatsächlich den Namen „Oberschwäbische
Leistungsschau", denn sie bringe zum ersten¬
mal die Zusammenhänge einer Gemeinschait.
einer jahrhundertealten Kultur und vor
allem gewaltige politische Zielsetzungen zum
Ausdruck. Mt Recht stehe der Begriff Lei¬
stung über der Ausstellung. Wer die herr¬
lichen Tiere gesehen, der begreife, was gelei¬
stet wurde. Mit Stolz könnten wir heute ans
unsere Leistungen schauen, weil uns ein Füh¬
rer den alten Glauben und die alte Hoffnung
zurückgegeben habe.

Zwei große Aufgaben habe das Bauern¬
tum : den: VolkeBrotzu liefern , und
ihm Blutsquelle  zu sein. Durch die Or.
ganisation der Ernährungswirtschaft , in der
Marktordnung und Erzeugungsschlacht, solle
die Versorgung unseres Volkes sichergestellt
werden. Niemals mehr werde das Bauern¬
tum darauf verzichten, seine große Blutsauf¬
gabe und seine gewaltigen Leistungen aus
diesem Gebiet in den Vordergrund zu stellen.
Denn was wären die Städte , wenn ihnen
nicht der Bauer jahrhundertelang seine Kin-
der geschenkt hätte ? — Die Ausstellung zeige
auch die neue Stest - ' g, die heute der Boden
in unserem Volke nimmt. Es war auch
hier höchste Zeit, daß durch das Erbhofgesetz
dem Bauerntum sein Besitz für alle Zeiten
gesichert wurde . Der Bauer solle sich auch
wieder bewußt werden, was zu ihm gehöre,
und was nicht zu ihm gehöre. Den
Bauern macht seine Haltung,  nicht
der Hof an sich.

Der Redner forderte besondere Aufmerk¬
samkeit für die Landarbeiterfrage und kam
dann aus die Ernährungswirtschaft zu spre¬
chen. Durch die Marktordnung sei Absatz und
Preis gesichert. Wenn da und dort die Höhe
der Preise kritisiert werde, so dürfe nicht ver¬
gessen werden, daß. wenn 6 Millionen Ar¬
beitslose wieder in Arbeit und Brot gebracht
werden müssen, wenn ein völlig wehrloses
Volk wieder seine Waffen gegen den größten
Feind der Welt schmieden müsse, ein 66-Mil-
lionen-Volk sein tägliches Brot zu einem
sichern und tragbaren Preis kau¬
fen  können muß.

Ich weiß, so rief der Landesbauernfiihrer
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Arnold aus , daß ihr alle Mann für Mann
hinter mir steht und wie ich dem Führer fol¬
gen werden , und ich weiß , daß unsere gemein¬
same Kraft ausreichen würde , wenn es der
Führer von uns verlangen sollte, selbst den
Teufel aus der Hölle zu holen.

Innen , und Wirtschaftsminister Dr.
Schmid betonte in seiner Ansprach «, daß
hinter dem Fest ein tiefer Ernst und tiefer
Sinn stehe. Jeder Einzelne müäe sich nach
Kräften bemühen , aus seinem Besitz und aus
sich selbst herauszuholen , was nur möglich
sei, um es in den Dienst der Gemeinschaft zu
stellen . Dieser Wille zur höheren Leistung
müsse getragen sein von der Liebe zur Sache
und der Liebe zum deutschen Volk und Vater-
land.

Brausend stieg dann das Sieg -Heil auf den
Führer empor , und die Lieder der Nation
gaben der festlichen Kundgebung einen be¬
geisternden Ausklang . — Anschließend wur-

Heilbronn , 21. Sept . In diesen Tagen
kamen in Heilbronn anläßlich einer Familien¬
feier nach langen Jahren wieder einmal sechs
Geschwister zusammen , die zusammen nicht
weniger als 477 Jahre alt sind. Ihre Mutter
schenkte 16 Kindern das Leben . Fünf starben
in frühester Kindheit , und weitere füni m

ge ? , genügsames , aber arbeitsreiches Leben.
Ihre Vorfahren waren Landleule von der
Kirchheimer und Urach er Alb.

Unser Bild zeigt die noch lebenden sechs
Geschwister . Von links nach rechts : Her¬
mann Dieterich,  Oberlehrer i. N. in
Ulm a . D „ 68 Jahre alt , noch überaus
tätig ; Emil Dieterich.  Gärtner m
Stuttgart,  82 Jahre alt , arbeitet auch
heute noch sehr gern in seinem Beruf : Otto
Dieterich in Vaihingen a . d. Fil-

den dann die prämiierten Tiere vorgeführt,
und die glücklichen Besitzer konnten Dank und
Anerkennung als Ansporn für weitere Arbeit
in Empfang nehmen.

Mt mtwlklltt Erfolg. Wer»
ideelle Leistung!

Welchem Betrieb wird die Auszeichnung „Natio¬
nalsozialistischer Musterbetrieb » verliehen?

Am 1. Mai 1937 wird erstmalig Betrieben,
Werkstätten und Kontoren , die sich als vorbild¬
lich erwiesen haben , die Auszeichnung „Natio¬
nalsozialistischer Musterbetrieb " verliehen wer¬
den. lieber die Leistungsmaßstäbe , die die
Grundlage dieser Auszeichnung bilden , gibt der

j Leiter des Sozialamtes der Deutschen Ärbeits-
i front , Franz Mende , in der NS .-Sozialpolitik

dern  arbeitet mit seinen 84 Jahren immer
noch als Küfer ; Luise Weber,  geborene
Dieterich , Lehrerswitwe in Künzelsau,
78 Jahre alt . Sie hat els Kinder aufgezogen;
zwei Söhne davon verlor sie im Weltkrieg.
Sie ist körperlich und geistig recht frisch und
steht ihrem Haushalt noch selbst vor ; Sos ! >.-
Weber,  geb . Dieterich , Lehrerswitwe in

ber ihren 80. Geburtstag . Trotzdem sie durch
ein Fußleiden viel an den Stuhl gefesselt ist,
kann sie ihren Angehörigen immer noch eine
Hilfe beim Flicken und Stricken sein ; Wil¬
helmine Dieterich,  geborene Dieterich,
Lehrerswitwe in K i r ch h e i m - O e t l i n -
gen,  läßt sich's nicht nehmen , noch im Haus¬
halt zur arbeiten . Auch wagte sie die Fahrt
nach Heilbronn , um ihrer Schwester p.' . iöi:-
lich zum Geburtstag Glück zu wünschen.

eine aufschlußreiche Darstellung . Er betont , daß
nicht die Unternehmer,  sondern die Be-
triebsführerleistung  ausgezeichnet
werden soll. Geschickte Unternehmungsführung
in technischer und kaufmännischer Hinsicht finde
in der Gewinnbilanz ohnehin ihren Lohn . Daß
ein Betrieb sich rentiert und die Produktions¬
ziffern steigen, sei gewiß erfreulich , gebe aber
kein Anrecht aus den Ehrentitel eines national¬
sozialistischen Musterbetriebes . Ebenso sei es
selbstverständlich , daß der soziale Leistungs¬
rahmen durch die wirtschaftliche Ertragslage
abgesteckt werde . Betriebe , die große Üeber-
schüsfe abwerfen , etwa , weil sie sich umfang¬
reicher Staatsaufträge erfreuen , hätten es
leicht, auf sozialem Gebiet großzügig vorzu¬
gehen und sich in Freizeitgestaltung , Nrlaubs-
gewährung und Verschönerung des Arbeits¬
platzes hervorzutun . Auch werde man die ein¬
zelnen Produktionsbranchen nicht über einen
Kamm scheren dürfen.

Nicht der materielle Erfolg,  son¬
dern die ideelle Leistung  werde be¬
lohnt . Es gelte , die menschlichen Unzuläng¬
lichkeiten, den „Schweinehund " im Menschen,
aus der Zone des betrieblichen Zusammen¬
lebens zu verbannen : die kaltherzige Profil¬
gesinnung , dem Herrendünkel , die ehrwichtige
Streberei , die verleumderische Ehrabschnei¬
dung und das böswillige Ränkespiel . Nur
solchen Betrieben werde die soziale Auszeich¬
nung zufallen , in denen dis Vetriebsgcmein-
schaft vollkommen verwirklicht sei. Nicht aus
die Produktionssteigerung und aus die sozial¬
freundliche Leistung von sanitären Einrich¬
tungen und Gemeinschaftsräumen werde es
also ankommen , sondern allein auf die gei¬
stige Grundhaltung . Der ganze Betrieb müsse
ein Bild kameradschaftlichen Z u-
sammenstehens von Führer und
Gefolgschaft  bieten , er müsse eine soziale
Geborgenheit ausstrahlen . Damit sei eine
neue , überaus wirksame Verpflichtung zur
Selbsterziehung verkündet und zugleich mit
aller Deutlichkeit bekundet , daß es sich bei
der Auszeichnung niemals um eine bloße
Unternehmerbelohnung handle . Zur Kritik
stehe der Alltagrock , nicht das für einige
Stunden zurückgcschneiderte Festgewand
eines Betriebes . Bei der unmittelbaren Füh-

j lungnahme , die die Deutsche Arbeitsfront mit
den Betrieben unterhalte , sei alle Gewähr
gegeben , daß diese höchste soziale Ehrung
keinem Unwürdigen Zufällen werde.

Vorsicht bei der Süßmsstbereitung!
Besonders in diesem Jahr , in dem die Ernte

an Kernobst nicht so ausgefallen ist, wie wir
es uns gern gewünscht hätten , muß die Haus¬
frau darauf bedacht sein, kein Obst verderben
zu lassen. Zur Geleebereitung ist das Fallobst
setzt weniger mehr verwendbar , und so besteht
die einfachste Haltbarmachung dieses, für den
Rohgenuß nicht geeigneten Obstes in der Her¬
stellung von Süßmost.

Für den kleinen Haushalt ist noch immer das
Sterilisieren in gewöhnlichen Flaschen die ein¬
fachste und bewährteste Methode . Zu diesem
Zweck werden die gut gereinigten Flaschen mit
dem betreffenden Saft , den man zunächst in
einem kühlen Raum etwas absetzen ließ , bis
zwei Zentimeter unter den Rand gefüllt und
in einen mit einem Rost versehenen Eindünst¬
apparat oder Waschkessel gestellt. In eine der
Flaschen wird das Thermometer des Eindünst-
apparates , natürlich ohne Blechbülse . aesteckt.

Langsam wird der Saft nun erhitzt, bis ' das
Thermometer etwa 70 bis 75 Grad anzeigt.
Als bester Verschluß haben sich in neuerer Zeit
fast allgemein die „Obererlenbacher Gummi¬
kappen " eingeführt . Es ist bei dieser Schlußart
nur darauf zu achten, daß die Flaschen jeweils
vor dem Verschließen randvoll gefüllt werden.
Daher empfiehlt es sich, eine kleine Menge Saft
mitzusterilisieren , damit die Flaschen vor dem
Ueberstülpen der Gdmmiklappen eventuell
nachgefüllt werden können . Die Gummikappen
müssen vor dem Gebrauch ausgekocht, oder mit
Alkohol entkeimt und sofort auf die dem
Wasserbad entnommenen Flaschen aufgesetzt
werden . Zunächst werden diese aufrecht stehend
in einen Korb oder eine Kiste gestellt und mit
Tüchern zugedeckt, damit sie langsam abkühlen;
später können sie in den Keller gebracht werden.

Mancher Hausfrau wird diese einfachste Art
der Süßmostherstellung doch noch etwas um-

! stündlich erscheinen. Man könnte ja vielleicht
' an verschiedene chemische Zusätze  denken,
l die geeignet wären , die Hefepilze in den Mosten
^ abzutöten , aber das Reichsg -. sundheits-
! amt  hat dieselben für Säfte , die in den Han-
! del gebracht werden , aus gesundheitlichen

Gründen verboten . Wenn nun vom Gesund-
! heitsamt aus der Zusatz von Chemikalien zu
i Süßmosten , die in den Handel gebracht wer-
i den, verboten ist, sollte doch jede Hausfrau , die
! für das Wohlergehen ihrer Familie größte
! Verantwortung trägt , sich wohl überlegen , ob
> sie derartige Stoffe zur Süßmostbereitung im
' eigenen Haushalt verwenden will . Es liegt

doch sehr nahe , daß ein Mittel , das das Leben
im Obstsaft abtötet , auch für den menschlichen
Genuß nicht gerade bekömmlich ist, abgesehen
davon , daß die Gefahr vesteht. daß unvor¬
schriftsmäßig größere Mengen dieser Stoffe
verwendet werden , um einer späteren Gärung
vorzubeugen.

MW
Wer sich schon einmal dazu entschlossen hat,

Lotterie zu spielen , der sollte auch stets ein wenig
Geduld und ein wenig Liebe für dieses Spiel mit-
briugen . Weniger als irgendwo anders läßt sich
hier ein Erfolg erzwingen , jeder kann mir für
sich dem Glück vertrauen , er hat durch sein Los
eben die „Chance ", dabei zu sein, wenn Fortuna
sich gnädig zeigt und ihren goldenen Segen auf
die Spielerschaft ausschüttet . Die Preußisch -Süd¬
deutsche Klassenlotterie macht dabei dem Spieler
die Sache leichter und läßt ihn schon in den vier
Vorklassen der eigentlichen Hauptziehung einen
möglichen Gewinn machen . Immerhin werden in
jeder dieser vier Borklassen bis zu 4 Millionen
Reichsmark ausgespielt , bis dann in den
Ziehungstagen der fünften und Hanptklasse nicht
weniger als 55 Millionen Reichsmark durch die
Glücksgöttin „verteilt " werden . Gewiß kann der
Spieler dabei in einer der Verklagen den soge¬
nannten Einsahgewinn machen , aber es wäre ver¬
kehrt . wenn er daraufhin das ihm in diesem Falle
zukommende Ersatzlos ausschlagen wollte oder
gar , ist er ohne jeden Gewinn geblieben , sein Los
im Stich lassen würde . Das Glück braucht seine
Zeit und wer vorzeitig sich aus den Reihen der
Spieler ausschließt , gibt nicht nur einen wohl¬
erworbenen Anspruch auf , um seine „Chance " bei
den in der fünften Klasse in so großer Zahl zur
Ausspielung gelangenden Gewinnen auch voll
ausnutzen zu können , sondern er würde sich gegen¬
über diesem Spiel um das Glück unduldsam zei-
gen . In dem Ablauf einer Ziehung geht alles
seinen genau vorgeschriebenen und unbekümmer¬
ten Weg . Das System der Ziehung selbst wie alle
Verwaltungs - und Ausführungsvorschristen sind
daraus abgestellt , einen völlig ungestörten und

Sechs Geschwister Zusammen 477 Jahre alt
Lizenbsricdt cker H8 - ? re8ss

hohem Alter . Alle sehen zurück aus ein mäßr-

Bild : Hermann Dieterich

Heilbronn  a . N., feierte am 13. Septem¬

ging , tat ihm leid . Es hatte so etwas Rührendes , so etwas trotz
allem Reines und Kindliches in seiner Empörung.

Aber — Werner Meinhardt schüttelte den Kops — was
ging es ihn an ! Der Verführer war weg , für das Mädel würde
die an sich gutmütige Mutter Ivsepha schon sorgen . — —

«„opxrigvk dx Kart Köhler L Eo .. Berlin - Zehlendorf.
23 > «Rocddruck verbalen.)

Heineking biß sich vor Zorn auf die Lippen . — Dieser!
Mensch da hatte ihm gerade noch gefehlt!

„Was wollen Sie hier , Meinhardt ?"
Des jungen Mannes Augen loderten.
„Wissen , warum dieses junge Mädchen um Hilfe ruft ."
„Das geht Sie nichts an ."
„Gut ! — Frau Ivsepha ! Frau Ivsepha !"
Die dicke Frau kam mit rotem Kopf herbei.
„Was is dös hier für a Gfrett ? "
„Schicken Sie zur Polizei !" sagte Meinhardt sehr energisch . :
Da platzte sie los : „Polizei in mein Haus ? ! Polizei ? Herr

Heineking , verlassen 's augenblicklich mein Haus ! I laß mich net
in der Leute Mäuler bringa ."

Resl sah bald auf Heineking , de-- blaß und mit verkniffenen
Lippen dastand , bald auf den fremden Mann , den sie nicht kannte,
weil sie nie in des Vaters Fabrik kam, und dann wieder auf die
Frau , die , immer noch mit der roten Hand zur Tür weisend,
mitten im Zimmer stand.

Heineking überlegte nur kurz, dann nahm er Hut und
Mantel und trat dicht an Res ! heran.

„Dumme Gans , die du bist !" Das war sein Abschiedswort
für sie. Ohne sich umzusehen , ging er dann hinaus , und gleich
darauf wurde die Haustür dröhnend zugeschlagen.

Resl saß weinend auf einem Stuhl und hatte die Augen aus
ihre auf der Tischplatte liegenden Arme gepreßt.

Frau Voggelhuber redete auf den empörten Meinhardt ein.
„I Hab nix davon gewußt , i Hab dacht , i - " Er winkte

ungeduldig.
„Schon gut ! Jetzt sehen Sie . wie Sie dem armen Mädel

da helfen können ."
„Daß der Heineking so a Lump is . wer hält dös denkt !"
„Der hat schon mehr auf dem Gewissen . — Also , ich ver¬

käste mich auf Sie . Mutter Ivsepha !"
Meinhardt , der natürlich nicht ahnte , daß es Elsa Stettners

Schwester war , die hier weinend saß , ging rasch aus dem Zim¬
mer . Er war wahrhaftig kein Mensch , der sich um Dinge küm¬
merte , die ihn nichts angingen , aber — dieses zarte Mädel , das
da so haltlos schluchzte und sicher keine Ahnung hatte , welchen
leichtsinnigen Schritt es getan hatte , als es mit Heineking davon-

Heineking war zum Bahnhof geeilt und hatte gerade noch
einen Zug nach München erwischt , der eben absuhr . Nach zwei
Stunden war er also bereits wieder in der bayrischen Hauptstadt
und lief nun ärgerlich durch die Straßen.

„Guten Tag . Herr Heineking ."
Er wurde angerusen und blixb überrascht stehen . War denn

das nicht . . . ? Natürlich , das war der Doktor Schönau aus
Nürnberg . Ja , war denn ganz Nürnberg hinter ihm her?

Er blieb stehen und fragte sehr kühl'
„Sie wünschen ? "
Walter Schönau , der zum ersten Male in einer solchen Lage

befand , konnte sich kaum beherrschen und fragte mit gepreßter
Stimme:

„Wo ist Fräulein Resl Stettner ? "
„Wer - bitte ? "
Heineking nahm alle Beherrschung zusammen.
„Fräulein Resl Stettner !"
„Ich begreife Sie nicht und bitte Sie . zu bedenken , daß wir

uns aus der Straße befinden ."
„Wo ist Fräulein Stettner ? Wollen Sie mich begreifen,

oder wollen Sie , daß ich den Polizisten da drüben anrufe ? "
Heineking fühlte , daß die Lage brenzlig wurde , und er hielt

es für ratsam , etwas einzulenken.
„Ich begreife Sie in der Tat nicht ."
„Wollen Sie leugnen , daß Sie mit ihr gestern fortgereist

sind ? "
Sie sprachen jetzt beide beherrscht und leise.
„Ich mir — Fräulein Stettner ? Aber , verehrter Herr

Doktor ! Ich bin ganz allein in München und stehe eben in Be¬
griff , zu meiner Mutter nach Salzburg zu fahren . Wenn Sie
mir nicht glauben , bitte , begleiten Sie mich zur Bahn . Ich habe

^keine Ahnung , daß Fräulein Resl überhaupt abgereist ist. Mit
! mir ist sie jedenfalls nicht gefahren ."
i Er log frech und kaltblütig,

Schönau fing wirklich an zu zweifeln . — Sie standen setzt an
einer einsamen Stelle des Bahnhofes , da sagte er:

„Herr Heineking , ich mache Sie darauf aufmerksam , daß
Fräulein Resl gestern verschwunden ist, und daß sie ihrer Mutter
einen Brief hinterlietz , in dem sie schrieb , daß sie mit ihrem
Freund Heineking , wie sie Sie nannte , in die Berge wollte . Heute
Morgen ist nun meine Braut bereits bei der Vormundschaftsbe¬
hörde , um gegen Sie Anzeige wegen ^ tführung einer Minder¬

jährigen zu erstatten . — Sagen Sie mir . wo Fräulein Stettner
ist, dann . . ."

Heineking hatte sich wieder voll in der Gewalt.
„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , daß ich keine Ahnung

habe , wo sich die junge Dame in diesem Augenblick befindet , und
daß ich ganz allein hier in München bin . Ich habe die Polizei
in keiner Weise zu fürchten ."

„Dann freut es mich für Sie ."
Jetzt war Schönau wirklich überzeugt , daß Heineking die

Wahrheit sprach , aber er blieb doch bei ihm , bis er dann eine ein¬
zelne Fahrkarte nach Salzburg kaufte und zu dem Zuge eilte . —

Walter Schönau atmete unwillkürlich auf . Also hatte sich
Resl wohl doch im letzten Augenblick eines Besseren besonnen und
war wahrscheinlich längst wieder bei der Mutter daheim . -

Resl aber saß derweil — immer noch schluchzend — vor
Frau Ivsepha , die jetzt wirklich etwas Mütterliches an sich hatte.
Das Mädchen hatte ihr alles erzählt . Da schlug die Frau die
Hände zusammen:

„Kindl , Kindl , wie konnten Sie so etwas tun ! Da setzen' s
Eahna jetzt nur glei in die Bahn und fahren heim zur Mutter.
Na , i Hab wirkli glaubt , der Heineking war aus der Hvchzeits-
reis ' ."

Ob die gute Mutter Ivsepha das in Wahrheit geglaubt oder
nur wieder einmal nicht gesehen hatte , was sie nicht sehen sollte,
das war wohl eine andere Sache . Jedenfalls aber glaubte Resl
ihr und war getröstet.

Dann ging sie zur Bahn . Zum Glück hatte sie noch soviel
Geld in der Tasche , daß sie heimfahren konnte . Aber während
sie dem Bahnhof zuschritt , sank ihr wieder das Herz in die
Schuhe . Wie sie sich schämte ! Wie sie sich schämte ! Und jetzt
sollte sie zur Mutter ? Sollte ihr alles gestehen ? Und — Elsas
Blicke ertragen?

Sie überlegte , dann aber machte sie ein ganz zufriedenes
Gesicht und löste sich eine Fahrkarte nicht nach Nürnberg , sondern
nach Donauwörth . Da lebte die gute , alte Tante Magda , die
älteste Schwester der Mutter ! Zu der wollte sie fahren und dann
von dort aus ganz harmlos nach Hause schreiben . Das war
ein Ausweg!

Aber als sie dann im Zuge saß , verborgen hinter dem langen
Trauerschleier , den sie wieder angesteckt hatte , schüttelte sie noch
einmal die Angst . Ja , sie war wohl ein leichtsinniges , oberfläch¬
liches , kleines Mädel , die Resl . aber als sie nun noch einmal an
den Auftritt bei der Mutter Ivsepha dachte , zitterte sie vor Ent¬
setzen und zuckte jedesmal zusammen , wenn jemand in ihr Abteil
trat . Sie fürchtete , Anton Heinking mit seinen auf einmal so
gierigen , häßlichen Augen sei noch immer hinter ihr her.

(Fortsetzung lotgr .)
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M1837 jede WoA ÄWWenst Mkll USAunbeeinflußten Verlauf der Ausspielung zu ge¬
währleisten . So werden in einem ewigen Gleich¬
maß die Trommeln der Nummern , und Gewinn¬
rüder von den Ziehungsbeamten gedreht, um die
Papierröllchen immer wieder zu mischen, mit 'ast
monotoner Stimme geben die Kommissare die ge-
zogenen Losnummern und die darauf entfallenen
Gewinne bekannt, bis ste ebenso leidenschaftslos
von dem Protokollbeamten wiederholt werden
und so geht das fort , von Stunde zu Stunde an
jedem Ziehungstag. Da mag manchem die Geduld
reißen wollen, ob er nun selbst an der Ziehung
im großen Ziehungssaal im Verwaltungsgebäude
in der Margarethenstraße in Berlin teilnimmt,
oder ob er später daheim die amtlichen Gewinn¬
listen studiert. Es scheint oft ein sehr langer Weg
zum Gluck zu sein — das Glück braucht seine
Zeit , und wir müssen uns aus diesen langen Weg
einrichten, wenn mir in seinem „Gefolge" bleiben
wollen.

Zunglmns baut wieder Taschenuhren
Nachdem in der Junghans - Filiale in

Schwenningen  in diesem Frühjahr die
Fabrikation von L-Uhren wieder ausgenom¬
men worden ist und sich günstig entwickelt
hat , hat sich die Betriebsführung in Schram¬
berg entschlossen, im Lause des Winters den
Taschenuhrenbau wieder zu belegen und die
Montage in Taschenuhren wie¬
der einzurichten.  Die notwendigen
Vorarbeiten werden in nächster Zeit in An¬
griff genommen.

Arrgl«mblich- aber wahr
In Lauffen am Neckar. . .

Es ist geradezu rührend , daß die gute brave
Eisenbahn , nachdem sie ihre ersten hundert
Jahre auf dem Buckel hat , Plötzlich wieder in
ihre alten Kinderstreiche verfällt . Das Spiel¬
chen, das sie da vor kurzem mit ihren Fahr¬
gästen aus dem zwanzigsten Jahrhundert trieb,
erscheint jedenfalls so naiv und komisch, daß
man diese Geschichte ruhig weitererzählen kann.
Sie wirft ja gerade darum kein schlechtes Licht
aus unseren Eisenbahnbetrieb , weil dieser Fall
so einmalig ist und jede Ausnahme bekanntlich
die Regel bestätigt . Also : in Lauffen am
Neckar  mußte sich dieser Tage der Stations¬
vorsteher und mit ihm sämtliche Fahrgäste auf
dem Bahnsteig gehörig wundern , als statt des
erwarteten Zuges eine einzelne kleine Lokomo¬
tive anschnaubte . Der Lokomotivführer selbst
machte große Augen , als man ihn danach fragte,
ob die Wagen vielleicht allein nachkämen . Er
hatte gar nicht gemerkt, daß er sie unterwegs,
auf der vorigen Station , verloren hatte . Da
hatte sich, wie durch ein Telephongespräch rasch
sestgestellt wurde , der ganze Zug abgehakt . Vom
Lokomotivstand aus hatte man anscheinend eine
schlechte Sicht auf den Zug , und als die Fahr¬
gäste das Unheil bemerkten , da konnten sie mit
Rufen und Schreien ihren treulosen Lokomo¬
tivführer nicht mehr erreichen , der dampfte be¬
reits davon . Also mußte das Lokomotivchen
kurzerhand wieder zurückschnauben und den
verloren gegangenen Zug  abholen.
Und wenn die Fahrgäste nicht ihre Anschlüsse
verpaßt hätten , dann wären sie sicher ebenso
vom Humor der Lage berührt gewesen, wie wir
Leim Lesen dieses Histörchens es sinch

Der Tarzan von Riga
Wir sind zwar eigentlich nicht mehr in der

Sauregurkenzelt , aber nachdem uns See-
ichlange und Tatzelwurm in diesem Jahr in
Ruhe gelassen haben , nachdem es auch keine
Fische geregnet hat , must doch wieder einmal
der „Waldmensch"  auftauchen , um die
wahrhaftige Existenz dieser sagenhaften Ge¬
schöpfe, die gewöhnlich in der Hitze der
Hundstaae ausgebrütet werden , unter Be¬
weis zu stellen. Diesmal hat man den „Tar¬
zan" in der Nähe von Riga entdeckt. Forst¬
beamte erblickten ihn , als er sich gerade mit
affenartiger Geschwindigkeit auf eine Tanne
schwang, sie erkletterte und sich dann wie ein
Eichhörnchen auf die Luftreise von Wipfel
zu Wipfel begab . Es gelang jedoch, diesem
Waldwunder zu folgen , und da es auf An¬
rufe nicht reagierte , holte man es durch einen
Streifschuß herunter . Jetzt sah man den
Waldmenschen deutlich : er war halbnackt und
völlig behaart , und außerdem war er der
menschlichen Sprache nicht mächtig . Schon
meldet sich aber leider das Gerücht und will
wissen , daß es sich bei diesem Waldmenschen
um den Melker eines benachbarten
Gutshofes  handelt , der vor Jahren
spurlos verschwunden ist . . .

Der erfolgreiche Flug der beiden deutschen
Flugboote „A eolus"  und „Z e p h i r " über
den Nordatlantik hat in der ganzen Welt
Beachtung und Anerkennung gefunden und
darüber hinaus in der deutschen Oeffentlich-
keit das Interesse an dem regelmäßigen
Lransatlantikslub der Lufthansa gesteigert.
Auf Anfrage bei der Deutschen Lufthansa
wurde dem „Deutschen Aero -Dienst " mitge¬
teilt . daß voraussichtlich in der zweiten Hälfte
des nächsten Jahres der wöchentliche
Po st flugdien st Berlin — Neuyork
beginnen kann . Weitere Versuche erfolgen
noch vor Eröffnung der regelmäßigen Post¬
flüge.

Die Deutsche Lufthansa ist ja — das weiß
die deutsche Oesfentlichkeit aus der plan¬
mäßigen Entwicklung des deutschen Flug¬
netzes — bekannt für eine exakte und gründ¬
liche Vorbereitung ihrer Vorhaben . Für ste
ist der Gedanke der Nordatlantiküberquerung
nicht ein Rekord , sondern ein Sicher¬
heitsproblem,  und ein Dienst wird erst
dann begonnen , wenn alle Voraussetzungen
des pünktlichen Funktionierens und der un¬
bedingten Sicherheit erfüllt sind. Die Durch¬
führung des geplanten Nordatlantikdienstes
ist keine Prestigeangelegenheit , sondern eine Er-
'üllung modernster Verkehrsanforderungen.

Berlin —Neuyork in 60 Stunden
Nach Eröffnung der Flugstrecke wird ein¬

mal wöchentlich  P o st von Berlin nach
Neuyork bei einer Flugdauer von je etwa
sechzig Stunden befördert werden . Das In¬
teresse für diesen Plan in der Geschäftswelt
ist selbstverständlich besonders groß , und es
kann nach den bisherigen Feststellungen da¬
mit gerechnet werden , daß etwa die vier-
bis fünffache Menge  des Postgutes,
das seit Monaten regelmäßig den Süd¬
atlantik  überquert , für die Nordatlantik¬
strecke zur Beförderung vorhanden ist. Das

Frau Hase platzte fast
vor Stolz : Ihr neues Grünkariertes saß wie an¬
gegossen, selbst Hase sang ihr Lob in allen Tönen. So
billig und dabei so schick! Der Stoff war sozusagen
halb geschenkt— das hatte auch der Mann gesagt,
der ihn aus seinem Rucksack feilbok. . .
Man geht zum Bummel in die Stadt . Doch ach,
schon an der ersten Ecke kommt das bittre Ende! Dort
steht ein Polizist und sagt, der Stoff sei Diebesgut
und stammt vom Kaufmann Paap , wo er vor 14 Ta¬
gen erst gestohlen wurde! Auch wäre vor dem Ankauf
scharf gewarnt und ganz ausdrücklich grade dieser
grünkarierte Stoff beschrieben. . . Ob sie's denn nicht
gelesen hätte? Nein — Hases wußten von nichts.

Tja — hätten sie Zeitung grlesen!
Die schützt vor Schaden und Verdruß,
»eShalb sie jeder haben muß!

übersteigt selbstverständlich das Fassunqsver-
mögen eines Flugbootes und erklärt die An-
strengungen , die auch England und Frank¬
reich zur ständigen Einrichtung eines Nord¬
atlantikfluges machen . Es ist bekannt , daß
die Route der deutschen Boote über die Ber¬
mudas und Azoren führt und daß an diesem
Punkt die deutschen schwimmenden
Flugstützpunkte  eingesetzt werden sol¬
len . Diese deutschen Katapultschiffe haben
keineswegs den kleinsten Anteil an dem bis¬
herigen Erfolg : denn sie sind es, die die Flug-
boote zu dem großen Flug über den Atlantik
abschleuderu und so beim Start vor einer
Neberdeauspruchuiig der Motoren bewahren.
Sie stellen gleichzeitig die Funkstation , die
Wetterdienststelle , die Werkstatt und das
Brenn - und L>chmierstofflager für den Ozean¬
slugdienst dar.

Personenverkehr nur mit dem Luftschiff
Die Bemühungen der ausländischen Inter¬

essenten verfolgen die Einführung des
regelmäßigen Postfluges hinaus das Ziel
eines ständigen Personenverkehrs im Flug¬
boot über den Nordatlantik . Die Lufthansa
dagegen hat keinerlei derartige Pläne , son¬
dern steht auf dem L>tandpunkt . daß eine be¬
quemere und angenehmere Nordatlantiküber¬
querung als dir in unserem Luftschiff „Hin-
denburg " nicht denkbar ist. Sie hat deshalb
für das nächste Jahrzehnt nicht den Ehrgeiz,
den Postflugverkehr zu einem Personenver¬
kehr über den Atlantik auszubauen . Die
Deutsche Lufthansa wird den Dienst ebenso
Pünktlich und planmäßig gestalten wie den
seit Februar 1934 begonnenen Südatlantik¬
dienst . Zweifellos wird der Deutschen Luft¬
hansa das große Vorhaben gelingen . So dür¬
fen wir erwarten , nachdem der Südatlantik
zur Hochstraße des Luftverkehrs geworden ist,
daß in den kommenden Jahren der Nord¬
atlantik , die Schwerfläche des Weltverkehrs,
ebenfalls zu einer solchen Hochstraße der
Handelsluftfahrt werden wird . Wir freuen
uns , daß es zwei deutsche Luftfahrzeuge —
das Luftschiff und das Flugzeug — sind, die
hier , so hoffen wir , mit Ehre und Erfolg im
friedlichen Wettstreit mit den anderen Natio¬
nen die Flagge des Reiches zeigen werden.

Neue Chöre für Breslau
Das Ausschreiben des Deutschen Sängerbundes

86K . Vor einigen Monaten hatte der Deut¬
sche Sängerbund einen Aufruf an die deutschen
Komponisten erlassen zu dem Zweck, zur Schaf¬
fung neuer Werke anzuregen , die beim nächst¬
jährigen großen DSV .-Fest in Breslau zur Ur¬
aufführung kommen sollen. Der Aufforderung
sind die deutschen Komponisten in erfreulicher
Anzahl gefolgt und haben bis zum Einsende-
tcrmin nicht weniger als 1209 Werke zur Begut¬
achtung vorgelegt . Die Zahl ist ungewöhnlich
hoch, besonders unter dem Gesichtspunkt, daß nur
Manuskriptwerke zugelassen waren und alle
Kompositionen , die bereits im Druck erschienen
sind, keine Beurteilung finden konnten . Dem
Prüfungsausschuß gehörten an : vom DSB . Mu¬
sikdirektor Binder -Nürnberg (Vorsitzender) .
Dr . Werner,  Frankfurt , a. M . und Prof . Dr.
O b e r b or b e ck-Weimar sowie vom ADMV.

! die Herren Prof . Hugo Holle -Stuttgart und
I Prof . Dr . Herrn. Unger -Köln . In der Schluß¬

sitzung. die am 31. August in Nürnberg statt-
snnd wurde die endgültige Auswahl der Kom¬
positionen getroffen , die zur Aufführung in
Breslau vorgeführt werden . Es handelt sich im
wesentlichen um Männerchöre , teils unbegleitet,
teils mit Orchester und Einzelinstrumenten . Auch
einige gemischte Chöre sind in Vorschlag gebracht.
Zur Aufführung sind vorgesehen : unbegleitete
Männerchöre von Friedrich Caro . V. C. Cza-
janek, Wilhelm Jung , Leo Kieslich , Theo Laiten-
berger , Konrad Ramrath . Gerhard Rößner und
Wilhelm Rusch. Werke mit Begleitung von Ein¬
zelinstrumenten schufen Karl E. Beck, Walter
Rau , Horst-Günther Schnell , Eberhard Wenzel
und A. E. L. Wittmer . Für Gemischten Chor
fiel die Wahl auf Harry Latzke, Paul Geilsdorf
und Clemens v, Droste. Mit der Auswahl der
Werke ist noch nicht die Aufführung gewähr¬
leistet . da die am Breslauer Fest teilnehmenden
Vereine , die Sonderkonzerte veranstalten , sich
zunächst zur Uebernahme der Einstudierung be¬
reiterklären müssen. Bei der großen Zahl der
vorliegenden Meldungen besteht indes kein

Zweifel , daß die Werke sämtlich untergebracht
werden . Die getroffene Auswahl weist eine
Reihe bisher unbekannter Namen auf , die in
Breslau erstmalig Gelegenheit haben , vor einer
größeren Oesfentlichkeit zu Gehör zu kommen, so
daß sich damit der DSB ., wie bei der Nürnber¬
ger Sängerwoche , um die Förderung junger Ta¬
lente verdient gemacht hat.

.Srlbrr Koffer mit mSm-
lichem Tom kutdelkl!"

In vielen Köpfen Amerikas spukt das
Ideal des großen Verbrechers; dort erschei¬
nen vielen Jugendlichen und unreifen Er¬
wachsenen die Gangster nicht als die Ver¬
brecher und Mörder , die sie sind, sondern als
verehrungswürdige Helden.  Ge¬
scheiterte Existenzen, kleine Abenteurer ver¬
suchen manchmal, in irgendeinen Gang aus.
genommen zu werden, aber das ist gar nicht
so leicht. Die Gangster sind infolge der un¬
barmherzigen Verfolgung durch die Behörden
bedeutend vorsichtiger und unruhiger gewor¬
den, sie stehen jedem Unbekannten mit dem
größten Mißtrauen gegenüber und die Ku¬
geln sitzen noch lockerer in ihren Revolvern
als bisher . Erst nach längerer Zeit ist es
einem Neuling möglich, kleine, unbedeutende
Aufträge zu erhalten . Seine Chance besteht
dann darin , in ferner Zukunft in den Gang
ausgenommen zu werden und Geld zu ver¬
dienen, sein Risiko sind aber die Scharf¬
schützen der Regierung und die aus dev
eigenen Reihen.
Ein Job bei den Racketeers

Ein armer Teufel, der diesen Weg gehen
wollte, war William Hehler.  Er kam vor
wenigen Jahren aus seiner deutschen Hei¬
mat nach Amerika, um sein Glück zu ver¬
suchen. Die allgemeine Arbeitslosigkeit machte
es aber dem Ausländer erst recht unmöglich,
sich auf rechtmäßige Weise fortzubringen,
und so begann er, sich um einen „Job"
(Beschäftigung) bei den Racketeers zu be¬
mühen. Die Racketeers sind die „rechtmäßi¬
gen" Erben der alten Gangsterbanden , die
jetzt von regulären Erpressungen
an Geschäftsleuten leben. Die Gangster
haben die Aufgabe, an den festgesetzten Ter¬
minen allwöchentlich die „Beiträge " einzu¬
kassieren. Dazu sind handfeste Burschen not¬
wendig, denn nicht selten kommt es vor, daß
sich ein Geschäftsmann weigert, seiner Ver¬
pflichtung nachzukommen. Dann treten die
Schußwaffen in Aktion und sei es nur als
Drohung , die meistens in der Zertrümme»
rung des Mobiliars besteht.
Die Leiche auf dem Schutthaufen

William Hehler gelang es nach längerer
Zeit, als Mitglied von einer solchen Bande
ausgenommen zu werden. Er hatte Glück;
die Geschäftsleute, bei denen er einzukassie-
ren hatte , zahlten prompt und es kam zu
keinen nennenswerten Meinungsverschieden¬
heiten. Bevor ihn die Bande aufnahm , mußte
er einige Erpressungen begehen und an einer
Kindesentsührunq  teilnehmen . In
beiden Fällen wurde er aber ertappt und
erhielt Freiheitsstrafen . Nach seiner Entlas¬
sung wurde er von den Gangstern mit weni¬
ger Mißtrauen empfangen und seinem
Nacketeergeschäft winkte die Karriere , einmal
ein „Boß" zu werden und viele Dollars zu
verdienen. Nicht lange aber konnte er seinem
Berufe nachgehen. Tie Polizei hat jetzt seinen
Leichnam  gefunden . Er lag in einem
modernen großen Koffer aus Schweinsleder
zwischen dem Schutt eines Lagerplatzes.

William Hehler war sehr elegant gekleidet,
aber das seidene Hemd und der aus feinstem
englischen Tuch verfertigte Anzug waren
durch Hiebe furchtbar zerfetzt. Der Polizei¬
arzt stellte fest, daß die Herzgegend Hehlers
vierzig  und die rechte Brustseite acht
tiefe Stiche aufwiesen, die alle von einem
Eis Pickel herzurühren schienen. Arme,
Hände und Füße waren mit einem Seil ge¬
bunden, das auch um seinen Hals gelegt
und rückwärts stark verknotet war . Wie die
Beamte « erklären, handelt es sich um eineu
typychen Gangstermord. Hehler ist von seinen
eigenen Kumpanen umqebracht worden. Die
viehische Grausamkeit dieses Mordes ist be-
^eichneni> für feine Urheber. „Hehler war
nur ein kleiner Gangster", meinte der unter-
üichende Kommissar, „aber er hat doch wohlni viel gewußt."

Donnerstag , 24. September l
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
8.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.38 Frühkonzert
7.80 bis 7.18: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht
8.18 Gymnastik II
8.38 Konzert
9.38 „ Wir vespern mit der Urahne'
9.46 Sendevauie

19.99 Bolksliedsingeu
10.80 Senbcvanse
11.39 „Für dich. Baner !"
12.80 Mittagskonzcrt
13.15 Mittagskonzcrt
14.88 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.88 Sendevauie
15.38 ..Sommer in CarraSco"

16.00 Mnslk am Nachmittag
17.40 „Geichmacklosigkeitcn"
18.08 Mnslk znm Feierabend
19.48 Echo ans Baden
20.08 Nachrichtendienst
28.10 Abcndkonzert
22.80 Zeitangabe . Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.30 Brahms -Lieder
22.45 Vierhändige Klaviermusik
23.00 Carl Maria v. Weber in Mann¬

heim <18101
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag , 25. September
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichtcn
f 6.30 Frühkonzcrt

7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Musik am Morgen
9.30 Scndevanic

10.00 Laufe » — Fahren — Fliegen
10.30 Sendevauie
11.30 ..Für dich. Baner !"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 ..Glückskind"
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Durch ichmäbiiche Arbeitsstätte«
18!30 „Musikalische Drehbühne"
19.15 Badner Mädel singe« znm

Erntetanz

19.45 „Erzeugungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Klang dnrch die Dämmerung"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wcttcr-

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samskag , 26. September
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Fröhlich kliugts zur Morgen¬

stunde
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang zur Arbeiisvause

9.30 Sendepause
10.00 Wir fahren mit dem Zcvveli » !
10.30 Seudevanie
11.30 „Für dich, Baner !"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , sracg-

richten
13.15 Buntes Wochenend«
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drek
15.00 „Um Haydn und Mozart"
16.00 „Froher Funk sür alt und inng"
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 „Drum grütz' ich dich, mein

Badner Land . . ."
19.00 Thema und Variationen
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Kaskaden"
21.30 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „ . . . und morgen ist Sonntag !"
24.00—2.00 Nachtmusik
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Zortschrill in der Volkswirtschaft
Sie Betriebskosten eines Kleinwagens

Eine interessante Prüsungssahrt

Kunst und kuusthandwerk am Vau
Aus dem Leipziger Ausstellungsgelände am Völker¬

schlachtsdenkmal findet zur Zeit die Baumesse statt, seren
Kern die Vor- und Hilfsindustrien des Bauens darstellen.
Wenn heute auch geschäftliche Aufgaben im Vordergrund
stehen, das heißt, wenn diese Ausstellung ein willkom¬
mener Ratgeber dafür ist, wie die Umstellungen zu lösen
sind, die auch im Baufach das Rohstoffproblem notwendig
macht, so stehen diesmal doch Kultur und Geschmack aus
der Leipziger Baumesse mit im Vordergrund.

Das Bauen soll heute alle dabei schöpferischen Kräfte
organisch zusammenfassen. Es soll in Zukunft also nicht
allein wirtschaftliche oder technische Forderungen und Not¬
wendigkeiten erfüllen . Die Sonderausstelluna „Kunst
und Kunst Handwerk am  Ba u", deren künstlerischer
Leiter Professor Frick-Königsberg ist, besitzt keine un¬
mittelbaren Bindungen mit der Bauwirtschaft , sondern
weist auf eine Kulturaufgabe hin : auf die deutsche Bau¬
kunst als den sichtbarsten Ausdruck der Kultur unseres
Volkes. Nach den Ausführungen von Professor Frick ist
Bauen nicht nur schöpferisches Gestalten mit Hilfe kon¬
struktiver und mathematischer Funktionen , es ist darüber
hinaus lebendiger Ausdruck unserer Zeit , unserer Menschen
und unserer Gesinnung. Das beim Bau für das Auge
Sichtbare kann nicht von dem inneren Erleben getrennt
werden. Schale und Inhalt soll es nicht mehr getrennt
geben, sondern Technik und Schöpfergeist müssen eine Ein¬
heit darstellen. Durch diese Einheit wird dann die Bau¬
kunst zur Mutter der Künste. Sie stellt damit dem Archi¬
tekten, dem Maler , dem Bildhauer und dem Kunsthand¬
werker, also allen schöpferisch Tätigen , eine gemein¬
same  Aufgabe.

Nus diesen Gedankengängen, die der Leiter der Aus¬
stellung entwickelte, ist zu sehen, was die Ausstellung an¬
deuten will. Sie kann nicht für alle Einzelfälle gültige
Lösungen und Rezepte verschreiben, sie soll vielmehr nur
zeigen, wie es gemacht werden kann, ohne den Eigenwillen
des Künstlers zu fesseln. Die Ausstellung „Kunst und
Kunsthandwerk am Bau " legt sich nicht fest für eine Richtung
oder bestimmte Form , sie wirbt vielmehr für eine freie
und geistige Gesinnung, der sich nicht nur der Baumeister
und Künstler verschreiben müssen, sondern die sich an alle
Volkskreise wendet.

Ein Wort zum Kongreß für Lichtforschung:

Das Lichk lm Dienst der Gesuiltcheik
Auf dem zur Zeit in Wiesbaden tagenden 3. Inter¬

nationalen Lichtsorscher-Kongreß gab Ministerialdirektor
Dr . Eütt  einen Ueberblick über die aufsehenerregenden
Entdeckungen auf dem Gebiete der Lichtforschung. Nach
seinen Worten gilt es jetzt, die Ergebnisse der Forschung,
die die exakten wissenschaftlichenGrundlagen für die An¬
wendungsmethoden des Lichtes geschaffen haben, der
Volksgesundheit nutzbar zu machen. Die Forschung hat
beispielsweise die Möglichkeiten der natürlichen und künst¬
lichen Bestrahlung in der Medizin außerordentlich er¬
weitert . Innere Medizin , Tuberkulofebehandlung , Kinder¬
heilkunde, Chirurgie , Augenheilkunde usw. sind ohne Licht¬
behandlung heute nicht mehr zu denken. Weil noch viele
Probleme ungelöst sind und einer Klärung bedürfen , ist
es Aufgabe der Lichtforschung, die Anwendung des Lichtes
in der Medizin weiterhin zu erforschen.

Die Erkenntnis , daß Licht und Luft für die Gesund¬
heit des Menschen, vor allem des Kindes und des Jugend¬
lichen, nicht entbehrt werden können, hat in der Praxis
auf zwei Gebieten besondere Auswirkung gehabt : in
der Wohnungsfrage und in der Freiluft-
erziehung.  Es entstehen heute sonnendurchflutete
Siedlungen , und wir finden den Arbeiter in seiner freien
Zeit draußen im Garten . Dem Bedürfnis danach und der
Notwendigkeit von Licht und Luft ist die Gestaltung der
Hitlerjugend , des Landjahrs , des Arbeitsdienstes und auch
der Jugendherbergen in Deutschland angepaßt worden.
Alle diese Einrichtungen führen das Kind und den Jugend¬
lichen hinaus aus das Land und in die Sonne . Auch die
Ferienhilfe und die Erholungskuren für Mütter und
Kinder sehen im Licht, in der Sonnenstrahlenwirkung ihre
wichtigsten Heilfaktoren.

Das Bedürfnis des Menschen im praktischen Leben
steht also mit der Lichtforschung, der der gegenwärtige
Internationale Licht-Kongretz in Wiesbaden dient , in
engster Verbindung.

Die Gebührenbefreiung
beim kleinwohuungsbau

Im Reichsgesctzblatt vom 29. August ist eine Verord¬
nung des Reichsjustizministsrs über die Gebührenbefreiung
beim Kleinwohnungsbau veröffentlicht. Danach find Woh¬
nungsunternehmen , die aus Grund der Gemeinnützigkeits-
Verordnung als gemeinnützig oder als Organe der staat¬
lichen Wohnungspolitik anerkannt find, von der Zahlung
der in der Kostenordnung bestimmten Gerichtsgebühren
befreit Das gleiche gilt für Gemeinden, Gemeindever¬
bände und ähnliche Körperschaften des öffentlichen Rechts
in Angelegenheiten , di« der Schaffung von Kleinwohnun¬
gen oder der Förderung des Kleinwochnungsbaues dienen.
Ob ein Kleinwohuungsbau vorliegt , bestimmt sich nach
Artikel 9 der Ausführungsverordnung zur Eemeinnützig-
kertsverordnung vom 20. März 1931 in der Fassung des
Artikels M des Gesetzes vom 14. Juli 1933. Zum Nach¬
weis daß ein Kleinwohnungsbau vorliegt , sowie zum
Nachweis der übrigen taHächLcheu Voraussetzungen für die

In BerNn wurde mit einem serienmäßigen Wagen
der Adler-Werke eine interessante Versuchs- und Prüfungs¬
fahrt durchgeführt , bei welcher der Wagen ununterbrochen
SO 000 Kilometer fuhr und dabei ständig unter der Kon¬
trolle der Ingenieure des Berliner Dampfkessel-Ueber-
wachungsvereins stand. Durch diese Fahrt konnte endlich
der objektive Nachweis für die tatsächlichen Betriebskosten
eines Kleinwagens erbracht werden. Um es vorwegzu¬
nehmen: sie betragen umgerechnet auf 100 Kilometer im
Durchschnitt 7,55 Liter Treibstoff, ein Fünftel Liter Oel,
ferner für Reparaturen , Reifenverschleiß, Pflege und Jn-
standsetzungsarbeiten 4H Pfennig pro Kilometer.

Alle 510 Meter Bremsen gebraucht
Neber alle Vorgänge wurde genau Buch geführt . So

ergibt sich, daß auf diesen 50 000 Kilometern 57 612 mal
geschaltet und 98173 mal (also alle 510 Meter !) gebremst
wurde. Die Kupplung wurde 69 101 mal benutzt, die Ge¬
schwindigkeit wechselte 181000 mal . und 6306 mal mußte
der Wagen ganz zum Halten gebracht werden.

Der hohe Wert der Kraftfahrzeug -Prüfungen ist
heute unbestritten . Sowohl die ausgesprochenen Rennen
als auch die Eeländesport -Deranstaltungen fördern den
Fortschritt des Kraftfahrwesens . Die dabei gewonnenen
Erfahrungen liefern manchen wertvollen Beitrag zur
Weiterentwicklung des normalen Eebrauchswagens . Aber
das Kraftfahrzeug ist heute in erster Linie ein wichtiger
Wirtschaftsfaktor . So muß im Interesse der angestrebten
Motorisierung Deutschlands zu den beiden schon bekannten
Erprobungsarten , dem Rennen und ' der Geländefahrt,

Oie Lvlliio !IgliLi»st «vg üss VsrsvcdsMggSll»
(Leksiuasebllitt)

Gebührenbefreiung genügt in der Regel eine Versicherung
der Körperschaft des öffentlichen Rechts.

Die Verordnung tritt am 1. Oktober 1936 in Kraft.
Gleichzeitig treten die landesrechtlichen Vorschriften über
die Befreiung beim Wohnungsbau außer Kraft.

Mevlel Volksgenossen
erreichen das Rundsunkaller?

Nachdenkliche Statistik am Lautsprecher

Die deutschen Rundfunksender haben den schönen
Brauch eingeführt , vor aller Öffentlichkeit denjenigen
Volksgenossen Glückwünsche zu übermitteln , die das
90. Lebensjahr vollenden. Es ist nicht nur eine hübsche
Aufmerksamkeit, die den Geehrten zuteil wird , sondern es
steckt in den Gratulationsworten des Rundfunksprechers
auch eine nachdenkliche Anregung für alle , die sie am Laut¬
sprecher hören.

Es gibt wohl wenige Menschen, die sich nicht die Frage
vorlegen , wie das lange Leben derer , die nun das „Rund¬
funkalter " erreicht haben, sich gestaltet haben mag ; neun¬
zig Jahre sind eine weite Spanne , und das bewußte Leben
der heute Neunzigjährigen begann in einer Zeit , die für
den Dnrchschnittsradiohörer bereits „historisch" ist. Ge¬
boren wurden diese Neunzigjährigen , das muß man sich
einmal vergegenwärtigen , als beispielsweise die Eisen¬
bahn noch eine gewaltige und verdächtige Neuerung war,
an die man sich nur schwer gewöhnen wollte : als man in
den Krankenhäusern noch nicht den Segen der Narkose
kannte, sondern auch die schwersten Operationen ohne jede
Schmerzbetäubung vorgenommen werden mußten ; als noch
kein Mensch an die Wunder -der Elektrizität geschweige
denn an die Aetherwellen denkSn konnte. Vieles , was wir
in der Geschichtsstunde in der Schule lernten , haben diese
Geburtstags -„Kinder ", denen dev, Rundfunk „zum Neun¬
zigsten" gratuliert , noch selbst mitörlebt.

Von 100 000 werden zehn 100 Jahre att
Und es wird dann auch kaum einen Rundfunkhörer

geben der sich nicht insgeheim fragt , ob er selbst wohl das
„Rundfunkalter " erreichen wird und wie für ihn dann
die Welt aussehen mag. Me Wissenschaft weiß auf die
Frage in nüchternen ZochlenM antworten . Wenn - uch die
moderne Lebenshaltung , Sport , Gesundheitspflege und die
Kunst der Aerzte die durchschnittliche Lebensdauer des

eine dritte treten : die Wirtschaftlichkeitsprüsung , die nun
auch durchgesührt wurde.

Die Fahrt selbst. . .
Der Verlauf der Prüfungsfahrt war folgender : Auf

einer Strecke von rund 100 Kilometern , die kreuz und quer
durch die belebtesten Stadtteile der Reichshauptstadt
führte , lief ein Serienwagen ununterbrochen 50 000 Kilo¬
meter, eine Leistung also, die bei normalem Gebrauch
einer zwei- bis dreijährigen Wagenbenutzung entspricht
und bei dieser Prüfung eine Fahrdauer von nur 77 Tagen
erforderte . Die Fahrt stand vom Beginn bis zum Schluß
unter der Kontrolle der amtlichen Prüfungsftelle für
Kraftfahrzeuge , des Dampfkessel-Ueberwachungsvereins
Berlin , in dessen Auftrag etwa 20 Fachingenieure nicht
nur jede Sekunde des Fahrtverlaufes . der Aufenthalte,
des Tankens , Reinigens usw. beobachteten und darüber
genau Buch führten , sondern auch vor Fahrtbeginn die ein¬
wandfreie Serienmäßigkeit , nach Fahrtende den Zustand
des Wagens und aller seiner Teile feststellten und
protokollierten.

Mit Hilfe eigenartiger Instrumente , die dem Wagen-
innern ein sonderbares Aussehen gaben, wurde jeder Ve-
dienungsvorgang — Kuppeln , Schalten , Bremsen — ge¬
nau registriert , wurden alle Betriebskosten — Treibstoff-
und Oelverbrauch , Jnstandsetzungs - und Wartungsarbeiten
u. a . m. — eindeutig errechnet, wurde der Beanspruchungs¬
grad bei allen betriebswichtigen Fahrzeugteilen festgestellt,
wurden die verborgensten Zusammenhänge zwischen Ver¬
brauch, Verschleiß, Fahrweise . Tageszeit - und Witterungs¬
einflüssen, Straßen - und Verkehrsverhältnissen in einer
bisher nie erzielten Genauigkeit und Vollständigkeit er¬
mittelt . Die Fahrt , auf der man dieses Material gewann,
wurde zugleich ein Bewährungsbeweis für den Wagen,
der sie vollbrachte, wie auch für die Leistungsfähigkeit der
deutschen Automobilindustrie.

Durch diese Versuchsfahrt wird die Aufmerksamkeit der
Oeffentlichkeit auf ein Gebiet der Kraftfahrt gelenkt, um
das man sich bisher nicht viel kümmerte, weil es gewisser¬
maßen zur gefühlsmäßigen Einstellung gehörte , daß der
Autofahrer aus dem Vollen schöpfen könne. Die Offenheir
aber , mit der die Zahlen dieser Fahrt aufgedeckt werden,
stellt eine erfreuliche Abkehr von der Methode der Heim¬
lichkeit dar , die bisher bei der Industrie gepflegt wurde.

heutigen Menschen gehoben haben so bleibt doch immer
noch die Erreichung des neunten Jahrzehnts ein seltener
Fall . Von 100 000 heute Lebenden haben nach den neuesten
Errechnungen der Statistiker nur 1673 die Aussicht, neun¬
zig Jahre alt zu werden. Von 100 000 Menschen sterben
nämlich in einem Alter von 40 bis 50 Jahren 5301, von
50 bis 60 Jahren 19 328 und im Alter von 70 bis
80 Jahren 28 275. Von den dann noch übrigen 1673
Neunzigjährigen erreichen wiederum etwa zehn das volle
Jahrhundert.

Bor 80 Jahren . . .
Die Aufmerksamkeit richtet sich bei solchen Statistiken

gern aus die Spitzenzahlen. Mit Unrecht, denn die
anderen Ziffern , die nicht die Ausnahme , sondern die
Regel bezeichnen, sind wichtiger. Die nüchternen Tabellen
verraten nichts von den Schicksalen der Hinterbliebenen
der Familienväter , die in den mittleren Altersstufen
starben , nichts darüber , ob die Gattin durch eine Lebens¬
versicherung ausreichend versorgt ist, ob darüber hinaus
die Ausbildung der Kinder gesichert ist. Und die Zahlen
lassen auch nichts über das wirtschaftliche Schicksal derer
erkennen, die das siebzigste, achtzigste und neunzigste Le¬
bensjahr überschreiten. Sie entstammen noch einer Zeit»
in der es noch keine rechte Möglichkeit gab, in aus¬
reichender Weise Vorsorge für die Zukunft zu treffen.
Denn die Jugend und wirtschaftliche Reifezeit dieser Män¬
ner und Frauen , die heute auf neunzig Jahre zurück¬
blicken können, lag in einer Zeit , in der die Lebensver¬
sicherung, die heute in Deutschland bereits 22 Millionen
Volksgenossen mit einem versicherten Kapital von 21 Mil¬
liarden Mark umfaßt , noch ganz und gar in den Kinder¬
schuhen steckte und der Gedanke des wirkungsvollen Selbst¬
schutzes noch längst nicht Gemeingut aller Volkskreise war.
Deshalb entspricht leider die wirtschaftliche Lage der
meisten Hochbetagten ganz und gar nicht dem jahrzehnte¬
langen Mühen und Arbeiten , das hinter ihnen liegt. Das
Studium der Statistik , zu dem die Rundfunkgratulation
an die Neunzigjährigen anregt , wird jeden verantwortungs¬
bewußten Menschen nachdenklich stimmen, wird ihn ge¬
rade an solchen Beispielen erkennen lasten, wie wichtig es
für ihn und seine Familienangehörigen ist, für sich selbst
und die Seinen beizeiten Vorsorge zu treffen anstatt das
Schicksal späterer Jahrzehnte dem blinden Zufall zu über¬
lasten. In 30 bis 40 Jahren wird die Statistik über die-
Versicherten im Rundfunkalter doch auch voraussichtlich eine
für die Volkswirtschaft bedeutend günstigere Gestaltung
erfahren haben.
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